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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
en Reiches an. 


Die neueſten Zollverhandlungen im 
Reichstage. 
9 Die Beſchlüſſe des Reichstags über die von ſeinen Mit⸗ 
ledern geſtellten Zollanträge in den beiden Sitzungen 
1 12. und 13. d. M. bedeuten eine neue, offenkundige Nieder⸗ 
Me der Schutzzollpartei im Reichstage. Die 
Mehrheit des Reichstags hat den von dem ſchutzjöllneriſchen Ab: 
kordneten Grafen v. Behr⸗Negendank vorgeſchlagenen Zoll auf 
Fölemmkreide nach dem Ergebniß der ſehr ſachlich geführten De⸗ 
ne abgelehnt, ohne ihn erſt einer Vorberathung in der Budget: 
mmiſſion zu würdigen; dagegen ſind die beiden auf Zoller⸗ 
lecterungen gerichteten Anträge freihändleriſcher Abgeordneter 
War nicht ſofort angenommen, aber doch der Budgetkommiſſion 
näheren Prüfung und Berichterſtattung überwieſen worden. 
Dieſer Ausgang, der auch dadurch nicht aufgehalten wurde, 
85 die Bundesrathskommiſſarien ihre Sympathien für die 
fichntdolltendenten recht nachdrücklich kundgaben, beſtätigt in er⸗ 
eulichſter Weiſe, daß die Majorität, welche ſich zuerſt im ver: 
gangeuen Frühjahr der Einführung immer neuer, weitergehender 
chutzzölle widerſetzte, auch jetzt noch die Entſcheidung im Reichs⸗ 
lage in Händen hat. Darüber hinaus ſind die diesmaligen Ver⸗ 
handlungen aber auch darum von hervorragendem Intereſſe, 
Beil nach dem Verlauf der Debatte über den vorgeſchlagenen 
Zoll auf Schlemmkreide der Einführung von Differen⸗ 
ialzöllen vorausſichtlich für immer ein Riegel vorge⸗ 
ſchoben iſt. 

Nach dem Antrage des Grafen v. Behr⸗Negendank ſollte der Zoll 
don 1 M. pro Doppelzentner Schlemmkreide — nebenbei bemerkt 
ein Schutzzoll von 30—40 Prozent vom Werthe einer in vielen 

erben als Rohmaterial verwendeten Waare! — nur für die 
nfuhr zur See Geltung haben. Der Antragſteller hatte ſich 
erzeugen müſſen, daß man dem Weſten und Süden Deutſch⸗ 
lands unmöglich den Bezug fran öſiſcher und englischer Schlemm⸗ 
kreide in dem beabſichtigten Umfange vertheuern dürfe, ohne in 
den betheiligten Gewerben die lebhafteſte Opposition hervorzu⸗ 


We und ſo beſchränkte er U in ſeinem 0 2 Ver⸗ 
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au machen. Hiergegen ſah ſich der Bundesraths⸗Kommiſſarius 
Direktor Burchard genöthigt, Front zu machen, weil in dem 
Handelsvertrage mit der Schweiz für gebrannte, gemahlene oder 
geſchlemmte Erden, zu denen Schlemmkreide gehört, ausdrücklich 
Zollfreiheit ſtipulirt iſt, und alle Staaten, mit welchen Deutſch⸗ 
land Meiſtbegünſtigungsverträge abgeſchloſſen hat, reſp. mit denen 
die gegenſeitige Behandlung auf dem Fuß der meiſtbegünſtigten 
ation thatſächlich ſtattfindet, auf die Fortdauer dieſer Zollfreiheit 
mindeſtens bis zum Ablauf des deutſch ſchweizeriſchen Vertrages 
30. Juni 1886) einen unbeſtreitbaren Anſpruch haben. Mit 
vollem Recht hob Herr Burchard hervor, wie Deutſchland ſeiner⸗ 
eits dringend wünſchen müſſe, daß von anderen Vertragsſtaaten 
ie Meiſtbegünſtigungsklauſel in möglichſt loyaler Weiſe und 
rem Sinn entſprechend gehandhabt werde, und wie es deshalb 
duch ſeinerſeits Alles vermeiden müſſe, was anderen Staaten zu 
| Bedenken und Berufungen in dieſer Beziehung Anlaß geben 
| Ünne, Der Abg. Dr. Dohrn hat ſich das Verdienſt erworben, 
e prinzipielle Bedeutung dieſer Erklärung ſofort nachdrücklich zu 
onen. 
Es kann ja in der That keinem begründeten Zweifel unter⸗ 
legen, daß Zölle, welche entweder nur bei der Einfuhr land⸗ 
ärts oder nur bei der Einfuhr ſeewärts erhoben werden ſollen, 
mehr oder weniger auf eine Umgehung der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
uſel hinauslaufen. Deutſchland würde mittelſt derartiger 
Differentialzölle — denn als ſolche ſind Zölle dieſer Art allein 
zu charakteriſiren — ſehr wohl die Erzeugniſſe einzelner Länder 
last ausſchließen können, wie es umgekehrt durch die gleichen 
aßregeln anderer Staaten von gewiſſen ausländiſchen Abſatz⸗ 
bieten ausgeſchloſſen werden könnte. Leider hat nun aber die 
eiſtbegünſtigungsklauſel in einzelnen Fällen, z. B. ſeitens 
Deſterreich Ungarns, eine Auslegung erfahren, welche nach der 
Erklärung des Direktors Burchard ſchwerlich noch als loyal zu 
nen iſt. Würde indeſſen das Deutſche Reich nunmehr den 
Meichen Weg beſchreiten und ohne Rückſicht auf die beſtehenden 
Meiſtbegünſtigungsverträge die Einfuhren verſchieden behandeln, 
ie nachdem fie landwärts oder ſeewärts erfolgen, ſo würden die 
Konſequenzen dieſer Handelsfeindſeligkeiten neuer Art kaum abzu⸗ 
ſein. 
Die durch Herrn Burchard abgegebene Erklärung der 
deutſchen er giebt die Gewähr, daß Deutſchland ſich 
in dieſem Falle nicht durch blinde Revanchegelüſte leiten laſſen 
wird, ſondern durch das Beiſpiel ſtrengſter Loyalität auch für 
ſeine berechtigten Anſprüche die einzig ſichere, unanfechtbare 
ſis feſthalten wird. Es wäre nur zu wünſchen, daß die 
beutſche Handelspolitik auch in anderen Fragen dem Grundſatze 
deu bliebe, daß man Anderen nicht zufügen ſoll, was man ſelbſt 
don ihnen nicht zu erleiden wünſche. 
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Freitag, 19. Januar. 


Zur Verſicherungsgeſetzgebung. 

Wie der „Börſen⸗Cour.“ erfährt, ſollen als Sachverſtän⸗ 
dige, welche an den am 22. d. M. im Reichsamt des Innern 
beginnenden Berathungen einer Kommiſſion über den Geſetzent⸗ 
wurf betr. die reichsgeſetzliche Regelung des Verſicherungsweſens 
theilnehmen werden, auch höhere Beamte von Privatverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften berufen worden ſein, auf deren Urtheil der Reichs⸗ 
kanzler ein ganz beſonderes Gewicht legen will. Wie das ge- 
nannte Blatt dann weiterhin mittheilt, läßt der Geſetzentwurf 
vollſtändig unberührt 1) die unter der Verwaltung oder 
Leitung ſtaatlicher oder kommunaler Behörden bereits ſtehenden 
oder noch zu errichtenden öffentlichen Verſicherungs⸗Anſtalten; 
2) diejenigen auf Gegenſeitigkeit beruhenden Vereinigungen, 
welche beſtimmungsgemäß einen in perſönlicher oder örtlicher 
Hinſicht beſchränkten Charakter oder Wirkungskreis haben, ſich 
keiner Agenten zur Geſchäftsvermittelung bedienen und nur den 
Zweck verfolgen, ihren Mitgliedern für den Bedarfs⸗ oder Ver⸗ 
luſtfall eine Unterſtützungsgarantie zu gewähren; 3) die auf be⸗ 
ſonderer geſetzlicher Anordnung beruhenden gemeinſchaftlichen 
Verſicherungskaſſen (Knappſchafts⸗, gewerbliche Unterſtützungs⸗ und 


Krankenkaſſen ꝛc); 4) die Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften. 
Bezüglich der übrigen Verſicherungs =» Gejellichaften aller 
Art werden im Weſentlichen nur öffentlich rechtliche 


Beſtimmungen getroffen. Der Geſetzentwurf geht davon aus, 
daß die Zulaſſung von Verſicherungsanſtalten zum Geſchäfts⸗ 
betriebe im Wege der Konzeſſion zu erfolgen hat, welche ver: 
weigert werden kann, wenn erhebliche Bedenken gegen die finan⸗ 
zielle Fundirung des Unternehmens oder gegen die Zuverläſſigkeit 
der Unternehmer obwalten, oder wenn bei Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften und ähnlichen auf das menſchliche Leben gegrün⸗ 
deten Verſicherungs⸗Anſtalten die Solidität des Geſchäftsplans 
und die Richtigkeit ſeiner techniſchen Unterlagen zweifelhaft iſt. 
Die auf Grund der landesgeſetzlichen Beſtimmungen zur Zeit in 
den einzelnen Bundesſtaaten zum Geſchäftsbetriebe zugelaſſenen 
Anſtalten bedürfen keiner neuen Zulaſſung für die Fortſetzung 
ihres Geſchäftsbetriebes in dieſen Ländern. Die Zulaſſung zum 
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des Reiche 
durch Beſchluß eines mit den nöthigen Kräften auszu⸗ 
ſtattenden Reichsverſicherungs⸗Amtes, welches im Vereine mit den 
Landes behörden auch die Aufficht über die Verſicherungsanſtalten 
zu üben hat. In Betreff der Rechnungeführung und Bilanz: 
aufſtellung, ſowie der Veröffentlichung von Rechnungen und Bi⸗ 
lanzen ſind genaue Beſtimmungen vorgeſehen. Stellen ſich bei 
der Prüfung der Geſchäftsführung der Geſellſchaft ſo ſchwere 
Mißſtände heraus, daß das öffentliche Wohl oder die Wahrung 
der Rechte der Verſicherten die Unterſagung des Geſchäftsbetriebes 
erfordern, ſo iſt das hierauf gerichtete Verfahren durch das Ver⸗ 
ſicherungsamt zu eröffnen. Einem desfallſigen Antrage einer 
Landes'Zentralbehörde muß ſeitens des Verſicherungs⸗Amtes ent: 
ſprochen werden. 


Die Einfuhr von amerikaniſchem Schweine 
fleiſch 


+ 

Die Verhandlungen des Reichstags über das beim Bundes⸗ 
rath beantragte Einfuhrverbot für amerikaniſches Schweinefleiſch 
haben der „Nordd. Allg. Ztg.“ Veranlaſſung gegeben, ſich in 
Angriffen gegen die freihändleriſchen Abgeordneten zu ergehen. 
Vornehmlich ſcheint es von ihr unangenehm empfunden zu wer⸗ 
den, daß der Abgeordnete Dr. Kapp darauf hingewieſen hat, wie 
ein ſolches Einfuhrverbot leicht Repreſſalien Seitens der 
nordamerikaniſchen Union zur Folge haben könne. Denn ſie be⸗ 
ruft ſich darauf, daß nach Angabe des Dr. Kapp die Ausfuhr 
an nordamerikaniſchen Schweineprodukten 132 Millionen Ztr. 
betrage, während nach Angabe des Abgeordneten Eugen Richter 
die Einfuhr amerikanſchen Specks und Schinkens in Deutſchland 
nur 100,000 Ztr. aus mache, d. h. nur 0,075 pCt. jenes Geſammt⸗ 
exports; durch einen fo winzigen Beuchtheil eines dortigen Export⸗ 
artikels würden ſich doch aber die amerikaniſchen Tarifpolitiker 
ſicher nicht hinſichtlich hrer Haltung in handels politiſchen Fragen 
gegen Deutſchland beßimmen laſſen können. 

Es iſt nicht leicht, den Wuſt von Unrichtigkeiten, welchen 
die „Nordd. Allg. Zig.“ in dieſe kurze Notiz zuſammengedrängt 
hat, zu entwirren und klarzuſtellen. Zunächſt iſt zu bemerken, 
daß der Abgeordnete Richter die Einfuhr von amerikaniſchem 
Speck und Schinken in Deutſchland nicht auf 100,000 Ztr., 
ſondern ausweislich des ſtenographiſchen Berichts (S. 814) aus⸗ 
drücklich auf „mehrere hunderttauſend Zentner“ angegeben hat. 
Dieſe Angabe iſt vollſtändig richtig. Denn wenn ſich auch nach 
Einrichtung unſerer Handelsſtatiſtik die Einfuhr aus Nordamerika 
nicht genau ausſondern läßt, ſo iſt doch aus den vorliegenden 
Daten mit Sicherheit zu ſchließen, daß die Einfuhr von ameri⸗ 
kaniſchem Speck und Schweinefleiſch, die ſeit Einführung der 
hohen Zölle weſentlich zurückgegangen iſt, i. J. 1881 noch immer 
300,000 - 350,000 Ztr. betragen hat. 
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Weiter aber hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ — und dieſes 
Verfahren iſt charakteriſtiſch für die Polemik des offiziöſen Blattes 
— die Angaben beider Abgeordneten zuſammengeworfen, obwohl 
der Abg. Richter nur von „Speck und Schweinefleiſch,“ der Abg. 
Dr. Kapp aber von „den aus Schweinen gewonnenen Produkten“ 
überhaupt geſprochen hat. Von welcher Bedeutung dieſe Differenz 
iſt, ergiebt ſich daraus, daß noch im Jahre 1881 neben den oben 
erwähnten 300,000 — 350,000 Str. Speck und Schpeinefleiſch 
nicht weniger als 700,000 — 750,000 Ztr. Schweineſchmalz — 
die Zahl iſt aus der Handelsſtatiſtik nicht genau zu ermitteln — 
von Amerika nach Deutſchland gekommen ſind! Endlich iſt zu 
berückſichtigen, daß der Geſammterport amerikaniſcher Schweine⸗ 
produkte 1880 nicht 132 ¼ Millionen Ztr. ausgemacht, ſondern, 
wie ſich aus den in den Angaben des Abgeordneten Dr. Kapp 
enthaltenen Werthzahlen ſofort erkennen läßt, nur 13,3 Millionen 
Zentner betragen hat. Von dem Gejammterport amerikaniſcher 
Schweineprodukte entfällt ſomit mindeſtens ein Fünfzehntel bis ein 
Zehntel — das genaue Verhältniß iſt leider aus keiner Handels⸗ 
ſtatiſtik zu erſehen — auf die Ausfuhr nach Deutſchland. Es 
kann mithin den Amerikanern keineswegs gleichgiltig fein, welche 
Behandlung dieſer Theil ihres Schweineprodukten⸗Exports von 
der Zollgeſetzgebung Deutſchlands erfährt. 

Eine weit größere Bedeutung, als ſich aus dieſem ziffer⸗ 
mäßigen Antheil der deutſchen Einfuhr an dem amerikaniſchen 
Geſammtexport ergiebt, würde aber ein Einfuhrverbot deshalb 
haben, weil es die amerikaniſche Exportwaare auf dem Welt⸗ 
markte überhaupt diskreditiren und ſomit den geſammten Export 
empfindlich berühren könnte. Dr. Kapp hat alſo mit vollem 
Fug und Recht darauf hingewieſen, daß bei einem Einfuhrverbot 
ſo bedeutende Intereſſen des amerikaniſchen Exports auf dem 
Spiele ſtehen, daß man ihrer Schädigung jenſeit des Ozeans 
ſchwerlich gleichmüthig zuſehen würde, und neben der allerdings 
weitaus in erſter Linie ſtehenden Rückſicht auf die Ernährung 
und Lebenshaltung unſerer unbemittelten Volks'laſſen verdient 
deshalb dieſe handelspolitiſche Seite der Frage gewiß recht ernſt⸗ 
lich erwogen zu werden. 
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parlamentariſchen Mehrheit unterſtützt werden, zuſtimmen würden. 
Auch Herr Windthorſt wird ſich gewiß nicht einbilden, auf dieſem 
Wege eine Abänderung der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung wirklich 
zu erzielen. Seine Anträge dienen nur zur Demonſtration und 
Agitation, deren die ultramontane Bewegung nun einmal fort⸗ 
während bedarf. Die Erneuerung dieſer längſt angekündigten 
und periodiſch wiederkehrenden Anträge kann an ſich nicht in 
Verwunderung ſetzen; überraſchend iſt nur, daß der Führer des 
Zentrums gerade den jetzigen Augenblick für paſſend gehalten 
hat, mit ſeinen Vorſchlägen hervorzukommen. Herrſcht doch die 
allgemeine Annahme, daß der jüngfte Briefwechſel zwiſchen Kalſer 
und Papſt, über deſſen Inhalt freilich noch nicht das mindeſte 
bekannt iſt, den Anſtoß zu neuen Verhandlungen zwiſchen Staat 
und Kurie gegeben habe oder geben werde. In einer ſo zarten 
Situation die plumpen Geſchütze derartiger Anträge aufzufahren, 
läßt ſich nur erklären, wenn der Führer des Zentrums die 
Ueberzeugung hat, daß erfolgverſprechende Verhandlungen doch 
nicht im Werke ſind oder — wenn er ſie zu durchkreuzen ſtrebt. 
Indeſſen die Taktik des Herrn Windthorſt iſt oft eine ſo ver⸗ 
ſchlungene und verſteckte, daß wir ſie zu ergründen uns nicht 
getrauen. Auf alle Fälle wird die Berathung der bezeichneten 
Anträge den Erfolg haben, in die augenblicklich außerordentlich 
dunkle kirchenpolitiſche Situation einiges Licht zu bringen. 
Vermuthung eines Berichterſtatters der „Köln. 
Ztg.“ und anderer Blätter, daß die Ankündigung einer Licenz⸗ 
ſteuer für das Reich lediglich ein Fühler der preußiſchen 
Regierung ſei, iſt irrig. Wie die „B. B. Z.“ hört, wird die 
betreffende Vorlage, welche die Beſteuerung des Konſums an 
geiftigen Getränken und Tabaksfabrikaten im Reich bezweckt, als 
1 — Fr 55 Acht Woche — Bundes ⸗ 
rathe zugehen. Auch die weitere Anſicht jenes B I 
daß ein folder Antrag ſchwerlich im Bundesrathe Annahme . 
finden würde, dürfte ſich, wie die genannte Zeitung meint, als 


unbegründet herausſtellen. Der Gedanke eines De 
ſteuerungsmodus iſt bereits auf der Konferenz der 15 
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Imer Amtsgerichte 
entvölkert werden. 


Prinzip von der überw Mehrheit der damaligen Finanz⸗ 
miniſter der deutſchen Einzelſtaaten gutgeheißen worden. Wenn 
derſelbe trotzdem damals nicht zur Verwirklichung gelangte, ſo 
lag das lediglich daran, daß von verſchiedenen Seiten — irren 
wir nicht, auch von preußiſcher Seite — mit Nachdruck und 
Erfolg geltend gemacht wurde, daß dieſe Beſteuerung vortheil⸗ 
after von den Einzelſtaaten eingeführt werden könne und deshalb 

r dieſe zu reſerviren ſei. Nachdem nunmehr der größte deutſche 
Staat, Preußen, den vergeblichen Verſuch gemacht hat, die 
Licenzſteuer in ſeinem Bereich durchzuführen, if es nur folge: 
richtig, wenn die preußiſche Regierung jetzt auf den früheren Ge⸗ 
danken zurückgreift und die Einführung dieſer Beſteuerung im 
Reich beantragt. Der Bundesrath dürfte, entſprechend der auf 
der Konferenz von 1878 zum Ausdruck gelangten Stimmung, 
dieſen Antrag annehmen. 

— Die Stellvertretung des Reichskanzlers 
iſt in Folge der Erkrankung der Herren v. Bötticher und 
Burchard interimiſtiſch anderweit geordnet worden. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ kündigt dies in folgendem, bereits tele⸗ 
graphiſch mitgetheilten Artikel an: 

„Der durch Ueberarbeitung hervorgerufene Krankheitszuſtand des 
5 Staatsſekretärs des Innern v. Bötticher und des Herrn Stagts⸗ 
ekretärs des Reichsſchatzamts Burchard läßt befürchten, daß dieſelben 
noch längere Zeit ſich von den Geſchäften werden fern halten müſſen, 
und es iſt daher eine interimiſtiſche Regelung der Stellvertretung des 
Reichskanzlers, welcher ſelbſt noch leidend iſt, nothwendig geworden. 

ze. Majeſtät der Kaiſer hat den preußischen Herrn Finanzmimiſter für 
die Dauer der Krankheit des Herrn v. Bötticher mit der generellen 
Stellvertretung des Reichskanzlers in den Reichskanzlergeſchäften betraut. 
Fürſt Bismarck hat mit Herrn Scholz geſtern eine längere Beſprechung 
über die Behandlung der Reichsgeſchäfte gehabt. Herr v. Bötticher 
befindet ſich zwar auf dem Wege der Beſſerung. Nach Anſicht der 
Aerzte kann aber eine vollſtändige Geneſung nicht eintreten, wenn Herr 
v. Bötticher nicht für längere Zeit die bisher entbehrte Ruhe genießt 
und ſich von den Geſchäften fern hält.“ 

— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, fand am 16. d. M. 
die erſte Sitzung der Handelskammer für Ober⸗ 
ſchleſien in Oppeln und hiermit die Eröffnung der Thätig⸗ 
keit dieſer jüngſten Handelskammer ſtatt. Zum Sekretär der 
Handelskammer wurde Dr. jur. Wasner, früher Chef Redak⸗ 
teur der „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ zu Berlin, gewählt. 

— Von der großen Zahl junger Referendare wird überwie⸗ 
gend die Beſchäftigung an den großen Landgerichten nachgeſucht. Da 
die Beſchäftigung dort bei der geänderten Gerichtsverfaſſung keine 
ſolche mehr ſein kann, daß von allen Geſchäften der Juſtizverwaltung 
und Rechtspflege Kenntniß erlangt werden kann, ſo iſt bereits früher 
von dem Juſtizminiſter angeordnet worden, daß die Referendare längere 
Zeit bei einem Amtsgericht arbeiten ſollen. Bei dieſen hat ſich aber 
in den großſtädtiſchen Verhältniſſen eine ſolche Arbeitstheilung als 
nothwendig erwieſen, daß durch eine Beſchäftigung bei den Amtsge⸗ 
richten in den großen Städten der beabſichtigte Zweck der Information 
in den verſchiedenen Gebieten nicht erreicht wird. Mit Rückſicht hierauf 
verlautet, daß es nothwendig erachtet worden iſt, die Beſchäftigung an 
den Amtsgerichten der großen Städte, mit Arbeitstheilung der Amts⸗ 
gerichte nach Materien zu beſchränken oder ganz fortfallen zu laflen, 
jedenfalls aber die Beſchäftig 

chten für ein unabweisliches 


5 Referendare bei kleinen Amtsge⸗ 
Herrn 


r 
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— Nach der Feſtſtellung des Ader amtlichen Berichts iſt es 
durch eine geregelte obligatoriſche Wiederimpfung gelungen, die 
Pockenkrankheit in dem Heere auf ein geringſtes Maß zu: 
rückzuführen, während dieſelbe in andern Heeren, welche bi: 
Zwangswiederimpfung nicht fo geregelt haben, namentlich dem franzön⸗ 
ſchen Heere] alljährlich eine ziemlich ledeutende Zahl von Opfern for⸗ 
dert. Durch die Einführung der matiſtiſchen Geſundbeitsberichte, welche 
von der Militär⸗Medisi⸗al⸗Abtheilung des Kriegsminiſteriums mit zu: 
nehmender Vollkommenheit bearbeitet werden, hat man ſeit 1867 genaue 
Angaben über Erkrankungen und Todesfälle. So ſind 1867 an Pocken 
erkrankt 188, geſtorben 2, 1868 dagegen nur 3 und 1, 1869 auch nur 
5 und 1. Die Zahl der Erkrankungen und Todesfälle an Pocken wäh⸗ 
rend des letzten deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges iſt von dem Kriegsmi⸗ 
niftertum nach nicht veröffentlicht, doch find nach den Arbeit n des N. 


Am gie‘, um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 


Sie feufite tief. „Otto brachte in das Haus meiner Cou⸗ 
fine einen Freund, der auch Offizier war und das Manöver mit- 
machte, einen bildſchönen, aber ſehr ernſten Mann von etwa 
dreißig Jahren, neben dem ich mir entſetzlich unbedeutend und 
lindiſch vorkam. Anfänglich fürchtete ich mich vor dieſen geiſt⸗ 
vollen blitzenden Augen, dieſer tiefen und doch ſo milden Stimme, 
ſpäter aber wurde ich magnetiſch gezogen, obwohl ſehr gegen 
meinen Willen. In dem gaſtfreien Hauſe, wo ich lebte, ver⸗ 
kehrten wenigſtens zwanzig junge Leute, Dffisiere und Studen⸗ 
ten, lauter Freunde meiner Brüder und Vettern, unter denen ich 
die einzige junge Dame war, wie Du Dir denken kannſt, der 
gefeierte Mittelpunkt aller Geſellſchaſten und Vergnügungspartien. 
Ich herrſchte als unumſchränkte Königin, ein Wink von mir, ein 
einziges Wort galt als Geſetz, einmal wurde ſogar einer Blume 
wegen, nur weil dieſelbe aus meiner Hand kam, zwiſchen zwei 
jüngeren Offizieren ein Duell ausgefochten. Sie waren alle 
meine Sklaven, alle bis auf den Einen, bei deſſen Anblick ich 

üterte, als geſchehe mir ein Unglück. Er betheiligte ſich an dieſen 
leinen Huldigungen niemals und doch hätte ich ſämmtliche übrige 
Verehrer mit Freuden hingegeben, um ihn zu meinen Füßen zu 
ſehen, er allein hatte mein Intereſſe zu erwecken verſtanden.“ 
„Die Anderen überſchütteten mich mit Blumen und 
Schmeicheleien, ſie ſchrieben in mein Album glühende Liebeser⸗ 
klärungen, bei denen alle Götter der ganzen Mythologie be⸗ 
ſchworen und alle Variationen von Schmerz und höchſter Glück⸗ 
ſeligkeit erſchöpſt wurden, — nur er ſchien von dieſem Fieber 
nicht ergriffen zu ſein und doch wußte ich, daß er mich liebte, 
ich fühlte es, ich berauſchte mich in dem Gedanken daran. 
Meine Stimme konnte alles Blut in ſein ſchönes Antlitz treiben; 
ſo oft ich kam, ſuchten mich verſtohlen ſeine Blicke, ja, ja, ich 
weiß es, er liebte mich, aber es widerſtand ihm, ſich unterjochen 
u laſſen wie die Anderen. 
WWir kämpften mit einander, ſiumm, ohne ein einziges 
Wort, aber bis aufs Meſſer, wir waren ebenbürtige Gegner — 
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dizinal⸗Dezernenten im königl. ſtatiſtiſchen Bureau, Dr. Guttmann, im 
Jahre 1870 im Heere an Pocken geſtorben: 70 Soldaten, 6 Militärbe⸗ 
amte; 1871: 5 Ofſtziere, 1 Arzt 273 Soldaten und 9 Militärbeamte. 
Von den franzöſiſchen Kriegsgefangenen waren, ſoweit die Berichte 
reichen, die aus verſchiedenen Depot⸗Orten ganz fehlen etwa 7000 an 
den Pocken erkrankt und 1216 geſtorben. Seit ſieben Jahren hat das 
preußiſche Heer ſammt den dazu gehörigen Corps keinen Verluſt an 
Pocken erlitten. Von 1873—1880 wurden 83 Prozent mit, 17 Prozent 
ohne Sefolg geimpft. Ausnahmslos iſt die Beobachtung gemacht wor⸗ 
den, daß bei den Pockenepidemien in der Bevölkerung die wiederge⸗ 
impften Truppen verſchont blieben oder in vereinzelten Fällen nur an 
modifizirten Pocken erkrankten. So hat ſich der Nutzen der Wieder: 
impfung jetzt augenſcheinlich in Aachen gezeigt, wo ſeit Januar 1881 
eine Pockenepidemie herrſchte, bis zum Schluſſe des Jahres im dortigen 
Pockenkrankenhauſe 352 Kranke aus der Zivilbevölkerung aufgenommen 
waren und von der dortigen Garniſon nicht einer erkrankte, obſchon die 
Mehrzahl der Truppen in Bürgerhäuſern wohnte. : 
Die Abgg. Geiſer und Frohme find angeſchuldigt, daß 
ſie das Reiſegepäck einer jungen Dame (Tochter eines anderen in Leip⸗ 
zig wohnhaften, zur Zeit ausgewieſenen ſozialiſtiſchen Abgeordneten) 
auf ihre Freikarten, ohne daß ſie ſelbſt oder die Dame mitgefahren 
ſind, frei von Frankfurt a. M. nach Leipzig befördert haben. a 
— Die „N. Ztg.“ ſchreibt: In der letzten Zeit waren in 
ſonſt wohl informirten Kreiſen Nachrichten verbreitet, wonach 
zwiſchen dem Statthalter der Reichslande und 
Berliner Stellen ſich Differenzen ergeben hätten, die bis zur 
Stellung der Kabinetsfrage gediehen wären. Aus der Anrede, 
welche Feldmarſchall von Manteuffel an den Landesausſchuß ge⸗ 


richtet hat, darf man indeſſen ſchließen, daß dieſe Differenzen 


vollſtändig beigelegt ſind. 

— Aus Straßburg, 16. Januar, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Schon in der erſten Sitzung der geſtern von 
dem Staatsſekretär v. Hofmann eröffneten Landes ausſchuß⸗ 
Seſſion zeigte ſich die Wirkung des Sprachengeſetzes. Der zum 
erſten Schriftführer wiedergewählte Baron Zorn von Bulach, 
Sohn, lehnte dies mehrere Jahre verwaltete Amt mit folgenden 
Worten ab: „Meine Herren! Ich danke Ihnen vielmals für 
die Ehre, die Sie mir ſoeben durch die geſchehene Wahl erwieſen 
haben, es iſt mit leider aber nicht möglich, dieſe Wahl anzu: 
nehmen. (Oho! links.) Ich bitte Sie deshalb, für dieſe Stelle 
jemand Andern auszuſuchen, ich fühle mich nicht fähig genug in 
der deutſchen Sprache, um das Protokoll zu führen, jo wie es 
ſich gehört. Ich danke Ihnen nochmals für die erwieſene Ehre.“ 
Dieſe Worte Bulachs wurden von lauten Bravorufen aus der 
Verſammlung begleitet. Da der junge Herr von Bulach, wie 
allgemein bekannt, ſehr gut deutſch ſpricht und ſchreibt, ſo iſt 
ſeine Weigerung hier als die erſte Demonſtration gegen das 
Sprachengeſetz aufgefaßt worden. 


Frankreich. 
In der geſtrigen Kammerſitzung 


keit der Richter. 
aus gewählten Mitgliedern beſtanden und ſeien vortrefflich ge⸗ 
weſen. Jules Roche, der vor ſechs Monaten noch für die 
Wählbarkeit die Richter eingetreten, erklärte, nach eingezogenen 
Erkundigungen dieſelbe verwerfen zu müſſen, und verlangt die 
Vertagung der Berathung, um zu prüfen, in welchem Zuſtande 
ſich die Rechtspflege von 1790 bis 1800 befunden habe, als die 
Richter gewählt wurden. 

Bei der heute fortgeſetzten Berathung ſetzte Roche ſeine 
geſtern abgebrochene Rede fort, obne die Kammer zu feſſeln. Um 


reis. 

„Du weißt, Elli, ich erzähle Dir von einer längſt geſtor⸗ 
benen, längſt vergeſſenen Adele Tellheim. Die hier in Fleiſch 
und Blut neben Dir ſitzt, iſt eine ganz Andere, ſie wird Herrn 
Samuel Olfers heirathen und unter den faſhionablen Damen 
der Stadt die faſhionableſte ſein, aber damals blutete ihr Herz 
und im Zorn, daß der heimlich geliebte Mann ſo hoch über ihr 
ſtand, beging ſie eine Thorheit nach der anderen. 

Otto ſah das ſtumme Spiel und rieth zum Frieden. 
„Ulrich iſt nicht der Mann, um den Launen eines verzogenen 
Kindes Rechnung zu tragen,“ ſagte er mir einmal. „Gieb nach, 
Adelchen, oder Du verſcherzeſt muthwillig das Glück Deiner Zu⸗ 
kunft, — Ulrich verabſcheut das emanzipirte Weſen, welches Du 
leiger jo ſehr forcirſt; ſei nichts als Weib, als janftes zärtliches 
Weib und der edelſte Mann, den ich kenne, liegt Dir voll Ent⸗ 
zücken zu Füßen.“ 

„Damals lachte ich, — jene andere Adele lachte, obgleich 
ihr das Herz zu brechen drohte.“ „Hat er Dich zu ſeinem Am⸗ 
baſſadeur erwählt, Otto? — Dann geh' und ſage ihm, daß ich 
nach ſeinem Beifall nicht geize. Er iſt mir gleichgiltig!“ 

„Ich horchte ſelbſt, während die dreiſten Worte über meine 
Lippen kamen, ich fühlte, daß meine Herzſchläge ſtockten.“ „Ja, 
Otto, ja, er iſt mir gleichgiltig.“ 

„Das werde ich ihm nicht hinterbringen,“ antwortete dieſer. 
„Du handelſt außerordentlich thöricht, Adele, Ulrich ift ein Mann, 
wie ſich Dir kein zweiter nahen dürfte, — überlege noch, ehe Du 
entſcheideſt.“ 5 0 

„Ach, ſolche Worte find gefährlich, fie treiben den kindiſchen 
Trotz bis zum Aeußerſten. Ich weinte während der ganzen Nacht, 
aber am Morgen war ich entſchloſſen, um keinen Preis nachzu⸗ 
geben. Wenn mich Ulrich ſo liebte, wie ich geliebt ſein wollte, 
dann mußte er ſich beugen. 

„Das Manöver war damals faſt beendet, Otto exerzirte noch, 
während Ulrich und Paul auf der Kommandantur arbeiteten, — 
im Hauſe meiner Couſine follte ein Abſchiedsfeſt gefeiert werden, 
eine Bootsfahrt mit Muſik und Fahnen nach einer abgelegenen 
Waldgegend, wo ſich ein Picknick beſonders angenehm herſtellen 
ließ. Es waren wenigſtens dreißig Paare bei einander, lauter 


Hausſuchung bei ihm vor. 


— und ich habe zuletzt den Sieg behalten, aber um theuren | junge fröhliche Menſchen. Damen und Herren, die ſich auf! 


Prinz Napoleon 


4 Uhr wurde die Sitzung unterbrochen. Als Roche ſeine 
wieder aufnehmen wollte, hat Cuneo d'Ornano, Fre 
Prinzen Napoleon, ums Wort, um eine Frage an die Regiern 
zu richten. Nach einigem Hin⸗ und Herreden ward ihm geſtalle 
ſeine Interpellation betreffend die Verhaftung 7 
Prinzen Napoleon vorzubringen, über deren Bean 
tung der Telegraph ſchon ausführlich berichtet hat. Darn 
brachte Floquet feinen von 150 Abgeordneten in ber 9%, 
unterzeichneten Geſetzentwurf ein, der folgenden Wortlaut WFT 
„Art. 1. Das Gebiet Frankreichs. Algeriens und der Kolom, 
iſt allen Mitgliedern der Familien unterſagt, die in Frankreich g? 
herrſcht haben. a; 
Art. 2. Die im vorbergebenden Artikel bezeichneten Perf! 
können in Frankreich keinerlei politiſchen Rechts genießen. Br 

Sollte der Geſetzentwurf zur Annahme gelangen und ge 
auch der Senat auf die terroriſtiſche Maßregel ein, was ſehr 
bezweifeln iſt, jo trifft die Verbannung 6 Mitglieder der Fam 
Bonaparte und 26 Orleans. Die bonapartiſtiſche Preſſe beur th 
das Manifeſt äußerſt reſervirt. „Patrie“ bedauert den zwecke, 
und übereilten Schritt. Die legitimiſtiſchen Organe behande 
den Zwiſchenfall verächtlich. Von den republikaniſchen BIANFT 
haben blos „Temps“, „Paris“, „Liberté“ und „Juſtice“ gem 
Kaltblütigkeit bewahrt, den Prätendenten auszulachen und . 
Gewaltmaßregeln gegen ihn zu warnen. Die Veranlaſſung . 
Manifeſt gab die bekannt gewordene Abſicht des Grafen Chan, 
bord, ſeinerſeits ein Manifeſt zu erlaſſen, welchem Prinz Napole 
zuvorkommen wollte. 


Paris, 16. Januar. Prinz Jéerôme Napoles 
iſt der Sohn Jéromes, des jüngſten Bruders Napoleon 
wurde geboren am 9. September 1822 und vermählte ſich A 
30. Januar 1859 mit der Prinzeſſin Clotilde, der Toch, 
Victor Emanuels von Italien. Der älteſte Sohn aus DI 
Ehe iſt der Prinz Victor, geb. zu Paris 18. Juli 187 
den ein Theil der Bonapartiſten als Prätendenten aufitellte, © 1 
jedoch die Zuſtimmung des Vaters und deſſen Abdankungselle 
rung erlangen zu können. Dies geſchah zur Zeit, als Pi 
Louis Napoleon, der Sohn Napoleons III., im Zulukriege YI 
gekommen war. Der Prinz Jérome Napoleon, auch Plon⸗P,. 
genannt, hatte bisher die „Erbſchaft“ ſehr leicht genommen m. 
ſich ſtets ſehr karg gezeigt, wenn es ſich um die Propagan 
in der Preſſe handelte. Vor einigen Wochen verlautete jede, 
plötzlich, der Prinz wolle ſeine bisherige kühle Haltung änder 
das Gerücht fand aber im Publikum feinen Glauben. Um“ 
größer iſt jetzt die Ueberraſchung. Privattelegramme brine 
über die Verhaftung noch folgende Einzelheiten. Der PM 
wurde durch den Polizeikommiſſar Clement verhaftet, als er 
einem Spaziergange in feine Wohnung Avenue d' Antin zun 
kehrte. Clement iſt derſelbe Beamte, der ihn 1872 im Aufl 
Thiers Pape und über die Grenze zu ſchaffen ha 

erkannte ihn und ſagte lächelnd: „Aber % 
ne Verhaftung ſcheint ihre Spezialität zu Ich 
Einige in feiner Wohnung ver 
melte Freunde verlangten mit ihm verhaftet zu werden, welch 
Wunſche natürlich nicht ſtattgegeben wurde, nur ſeinen Sekte 
Bonnet fol man ihm belaſſen haben. Der Prinz hat ga 
wärtig in der Conciergerie daſſelbe Parterrezimmer, wo Be 
Pierre Bonaparte nach Noir's Erſchießung internirt war. . 
geſtattet ihm, feine Freunde zu empfangen. Vom Manifeſt w, 
den achtzehntauſend Exemplare in Plakatform und hund 
tauſend als Broſchüre gedruckt. Hier ſollen viertaufend Ple 
angeklebt worden ſein, der Reſt wurde in die Provinz verſal 
Von den Zettelklebern wurden 28 verhaftet, doch alsbald w 
freigelaſſen. Prin: Napoleon wird auf Grund des Artikels 
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ement, me 


Tag im Freien kindiſch freuten, — auch Ulrich gehörte zu 
Eingeladenen, er und Otto wollten das Boot rudern, in wel 
0 ſelbſt mit mehreren anderen jungen Mädchen meinen #° 
ekam. 4 
„Schon längſt vorher hatte ich mir für dieſen Tag ein 
ſonderes Koſtüm zuſammengeſetzt und ich weiß, daß mich dase 
ganz reizend kleidete. Es war ein kurzes Röckchen wie es 
Fiſcherinnen tragen, kleine zierliche Holzſchuhe mit hohen 1" 
Hacken und ein Jäckchen von Seehundefell, alles mit meerbi 
1 gefüttert, ach jo elegant, ſo zart, — ich verwahre es 
eute. ' 
„Dergleichen durfte ſich außer mir nicht fo leicht eine 
dere junge Dame herausnehmen, ich galt einmal für eman 
und exzentriſch, man hatte mich ja ſchon Zigaretten rauchen 
die Zügel führen ſehen, es fiel nicht mehr auf, wenn mein 
ſtüm an Keckheit alles Dageweſene überſtieg, ja es wurden 
ſogar Ovationen gebracht, in dieſem Anzuge ſollte ich polig 
phirt werden, kurz, meine Verehrer trieben an jenem lu 
Morgen alle nur möglichen Thorheiten, man lachte und ua 
durcheinander, bis Ulrich kam, dann war, wenigſtens fürn“ 
auf einen Schlag die Freud: dahin.“ 1 
„Damals hat ſich mein Schickſal entſchieden.“ Ni 
„Ulrich ſah meinen Anzug und erbleichte, er wandte % 
wie von einem Frevel. Mir trat das Blut heiß zum 916 N 
— wieder dieſe Prüderie, dieſe unmotivirte Strenge, der 
unſchuldige Vergnügen gegen die hergebrachten Geſetze der Fr 
ſklaverei zu rebelliren ſchien. Ich ſchwor mir, ihn an dieſen SE 
zen Tage nicht zu beachten, für den Blick, mit welchem er 
Kleid verurtheilte, ſollte Ulrich Abbitte leiſten. 1 
„Ach und wie ganz anders kam es in Wirklichkeit! MM, 
„Ich ging durch den Garten, um ein Bouquet zu pfl N 
da ſtand er plötzlich neben mir. Noch ſehe ich den Ausdruck Kl 
innigen Bitte, die treuherzige Weichheit des Blickes, noch Tp 
ich, wie es mir heiß durch alle Adern rann, als er meine eh 
ergriff und feſt in der feinen behielt. Hatte ich doch Reue 
War endlich dieſer ſtolze Mann gekommen, um endlich die ach 
zu ſtrecken gleich allen übrigen? — O, ich jubelte, ich Sun 
„Adele,“ ſagte er leiſe, mit vor Erregung bebender 8 
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R 
ben Stragefepbudes verfolgt, der die Aufforderung zur Verän⸗ 
San der Staatsform mit einem Monat bis zu zwei Jahren 
N ngnig und 100 bis zu 3000 Francs Geldbuße ahndet. 
& emand glaubt an die Möglichkeit einer Verurtheilung auf 

rund dieſes Artikels und die Ueberzeugung ift allgemein, daß 
erung und Kammer geſtern ſchwere Fehler begangen haben. 


In d 


Re Kammer namentlich ſchien Alles den Kopf verloren zu 


Fan, Paris, 16. Januar. Wie man ſich erinnert, beſchäftigten ſich die 
5 a dſiſgen Blätter vor einiger Zeit wiederholt mit den franzöſi⸗ 
ver Schulatlanten, auf denen Elſaß⸗Lothringen nicht mehr, 
ne bisber, gleichſam mit einem Flor überzogen und der Karte Frank- 
bald beigegeben war. Die Verleger Jouvet und Comp. richteten des⸗ 
daß an die „France“ ein Schreiben, in welchem ſie auseinanderſetzten, 
like ihnen nicht zuläſſig geſchienen hätte, auf ihren Karten: „France 
iu luis und „France administrative“ noch länger Elſaß⸗Lothringen 
12 aſſen, da man weder den Offizieren des 6. und 7. Armeekorps noch 
N Verwaltungsbeamten der Departements Meurthe und Mojelle und 
de 1 — den Glauben beibringen dürfe, ihr Gebiet erſtrecke ſich bis an 
1 al bein. „Die Regierung“, schreiben die Verleger, „könne, trotz 
ö mien Patriotismus. in dem offfziellen Atlas ihrer Militärſchule un⸗ 
mi einen ebenſo unsolitiſchen als für den Augenblick unnützen 
Ae anbringen.“ Die „France“ muß zugeben, daß hieran etwas 
den res iſt, wendet aber in, daß es dennoch möglich ſein ſollte, auf 
den erwähnten Karten Elſaß und Lothringen von dem übrigen 
nr tſchen Gebiete zu unterſcheiden, und macht den Vorſchlag dies 
wenigſtens durch eine ſchwarze Punktirung zu thun. 


Großbritannien und Irland. 


9 London, 16. Januar. Folgendes iſt der Wortlaut des 
bündſchreibens Lord Granville 's an die 
ischen diplomatiſchen Vertreter in Paris, 
Verlin, Wien, Rom und St. Petersburg vom 3. d.: 
y „Der Gang der Ereigniſſe hat Ihrer Majeität Regierung die 
wüfgabe, welche ſie gern mit den andern Mächten getheilt haben 
J Autor, auferlegt, die militärische m. in Egypten zu unter: 
ı Di cken und Frieden und Ordnung in jenem Lande wieder herzuſtellen. 
Wieſes Unternehmen iſt alücklicherweiſe inſoweit vollbracht worden, 
— obgleich für den Augenblick noch eine britiſche Macht zur Erhal⸗ 
ng der öffentlichen Ruhe in Egypten verblieben iſt, hegt Ihrer 
Maſeſtät Regierung doch den Wunſch, ihre Truppen ſobald zu⸗ 
rückzuziehen, als die Zuſtände des Landes und die Organiſation 
. gugemefiener Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Autorität des 
Kbedive dies zulaſſen werden. Inzwiſchen legt die Stellung, in welche 
fi Ibrer Majeſtät Regierung St. Hoheit gegenüber verſetzt findet, 
rſelben die Pflicht auf, ſolchen Rath zu ertbeilen, welcher eine Sicher⸗ 
beit dafür zu ſchaffen bezweckt, daß die Ordnung der zu begründenden 
Verhältniſſe befriedigender Natur iſt und die Elemente der Stabilität 
| u des Fortſchrittes in fic trägt. Die zu ordnenden Angelegenheiten 
laſſen ſich in zwei Kategorien eintheilen: nämlich diejenigen, welche 
andere Länder mit angehen, und Fragen umfaſſen, zu denen 
die Zuſtimmung oder die Mitwirkung der europäiſchen 
Auw te, nothwendig iſt; und diejenigen, welche die innere 
Adminiſtration ketreffen. Be 
Mit den erſteren beginnend fo ift ein Reſultat der jüngſten Er⸗ 
eigniſſe geweſen, die beſondere Aufmerkſamkeit auf den Suezkanal 
lenken; erſtlich wegen der Gefahr, welcher denſelben während des 
turzen Erfolges der Inſurrektion bedrohte; zweitens infolge der Okku⸗ 
tion deſſelben durch die britiſchen Truppen im Namen des Khedives, 
Benutzung deſſelben RN 
terſ N 8 I} 


rittens wegen die 
Kanal⸗Geſellſchaft in einem kritiſche 1 
nommenen Haltung. Was die erften beiden dieſer Punkte betrifft, jo 
laubt Ihrer Maſeſtät W ar daß die freie und unbehinderte 
ifffahrt durch den Kanal zu allen Zeiten, und die Freiheit deſſelben 
von N oder Beſchädigungen durch Kriegsvorgänge. Fragen 
don Wichtigkeit für alle Nationen find. Es iſt allgemein zugeſtanden 
worden, daß die von der britiſchen Regierung zum Schutze der Schiff⸗ 
fahrt getroffenen Maßregeln und die Benutzung des Kanals im Namen 
des territorialen Herrſchers zwecks Wiederherſtellung der Autorität deſſelben 
auf keine Weiſe eine Verletzung dieſes allgemeinen Grundſatzes gebildet 
aben. Um aber die Stellung des Kanals für die Zukunft auf eine 
ſſere und klare Grundlage zu begründen und gegen mögliche Ge⸗ 
fahren Vorkehrungen zu treffen, iſt die Regierung Ihrer Majeftät der 
Meinung, daß ein Uebereinfommen nach folgenden Grundſäten von 
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Adele, ich möchte fie um etwas bitten! — Es iſt nur eine 
Kleinigkeit, ein Nichts, aber ich werde Ihre Entſcheidung als einen 
Ausſpruch des Schickſals betrachten, als Antwort auf eine Frage, 
e Sie in meinen Augen längſt geleſen haben müſſen! — Darf 
ich ſprechen?“ 
„Und als ein Kopfnicken, ein verwirrter Blick ihm die Er⸗ 
laubniß gaben, da ſagte er: „Adele, wollen Sie heute ein an⸗ 
deres Koſtüm tragen und wollen Sie dies hier für immer bei 
Seite legen? Es empört mich, Sie darin zu ſehen.“ 

„Ich ſtarrte ihn an wie geiſtesabweſend, aus allen meinen 
Himmeln jählings zu Boden geſtürzt. Er war alſo gekommen, 
um mir eine empfindliche Niederlage zu bereiten! 

„Adele,“ bat er, „ſagen Sie ein gutes Wort!“ 

„Ich entzog ihm meine Hand, ich bebte an allen Gliedern 
vor Aufregung. „Die ganze Geſellſchaft hat mein Kleid ge 
ex ſtammelte ich endlich, „was Sie verlangen, ift un 

oͤglich.“ 
N „Da ſah er mich an, feſt und vorwurfsvoll, mit dem Aus⸗ 
druck tiefer Trauer. „Sie wollen alſo nicht, Adele, daß die 
Geſellſchaft glauben könnte, Sie hätten mir, — mir zu Ge 
allen eine von den Uebrigen beklatſchte Laune aufgegeben?“ 
| „Oder mit anderen Worten, mein Herr, — ich hätte nach⸗ 
gegeben, mich gefügt?“ 

„Dem Rathe ruhiger Beſonnenheit, Adele, den Geſetzen, die 
für das Weib im Allgemeinen geltend ſind!“ 

„Die wenigen Worte weckten meinen ganzen Widerſpruch. 
„Rein,“ rief ich ungeſtüm, „nein, ich will es nicht!“ 

„Und dann verließ er mich, ich ſtand zwiſchen den Roſen⸗ 
hecken wie betäubt, an allen Gliedern zitternd, ich wußte nicht, 
was um mich herum vorging; als die anderen jungen Mädchen 
kamen und mich ſuchten, da gab ich verwirrte unpaſſende Ant⸗ 

worten, ſo daß ihre Neckereien kein Ende mehr nahmen. „Adele 
hat einen Geiſt geſehen,“ hieß es, „fie findet an unſerer profanen 
eſellſchaft durchaus fein Intereſſe mehr.“ 

„Der Tag war lang und öde, Ulrich erſchien nicht wieder, 
T ich hatte ihn verſcheucht auf immer, weil ich mich von ihm 
nicht unterjochen laſſen mochte. 

3 Sie ſtützte den Kopf in beide Hände, blaß vor innerer 
Erregung. „Das iſt meine Geſchichte, Elli, das iſt die Er⸗ 
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der zum Beſten Sr. Hoheit 
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den Großmächten mit Vortheil vereinbart werden könnte, dem ihre 
3 zu geben, andere Nationen ſpäter eingeladen werden 
önnten: 

1. Daß der Kanal frei fein ſoll zur Durchfahrt von allen 
Schiffen und unter allen Umſtänden. 

2. Daß in Kriegszeiten eine Zeitbeſchränkung in Bezug auf 
die im Kanal gebliebenen Schiffe einer der 1 Mächte feſt⸗ 
geiest werden joll, und daß keine Truppen oder Munitions⸗ und andere 

riegsvorräthe in dem Kanal an das Land gebracht werden dürfen. 

3. daß keine Feindſeligkeiten in dem Kanal oder an 
deſſen Mündungen, oder ſonſtwo in den territorialen Gewäſſern 
Egyptens ſtattfinden dürfen, ſelbſt nicht in dem Falle, daß die Türkei 
eine der kriegführenden Mächte ſein ſollte. 

4. Daß keine der beiden unmittelbar vorhergehenden Bedingungen 
auf Maßregeln Anwendung finden ſoll, welche zu- Vertheidigung 
Egyptens nothwendig ſein dürften. £ 2 5 

5. Daß eine jede Macht deren Kriegsſchiffe zufällig Schaden in 
dem Kanal anrichten ſollten, verpflichtet ſein ſoll. die Koſten der 
ſofortigen Ausbeſſerung ſolchen Schadens zu tragen. 

6. Daß Egypten alle Maßregeln. welche in ſeiner Macht liegen. 
ſoll ergreifen ktönnen, um die Beobachtung der Bedingungen, welche 
den Schiffen kriegführender Mächte bei der Durch⸗ 
fahrt durch den Kanal zu Kriegszeiten obliegen, zu erzwingen. . 

7. Daß keinerlei Befeſtigungen an dem Kanal oder in 
deſſen Nähe angelegt werden dürfen. i 

Daß nichts in dieſem Uebereinkommen als eine weitere Be⸗ 
ſchränkung oder Verkürzung der Territorial⸗ Rechte der 
egyptiſchen Regierung angeſehen werden foll, als in den vorhergehenden 
Paragraphen ausdrücklich ausgeſprochen worden 90 5 

Auf die finanziellen Angelegenheiten übergehend, 
welche Gegenſtand der Uebereinkunft mit allen Mächten in Verbindung 
mit dem Liquidationsgeſetze geweſen find: jo iſt Ihrer Mafeſtät Regie⸗ 
rung geneigt zu glauben, daß eine größere Sparſamkeit und Einfach⸗ 
beit in der Verwaltung der Daira⸗Domänen und in einigen anderen 
Adminiſtrationszweigen durch gewiſſe Veränderungen im Detail erzielt 
werden könne, welche die Sicherheiten der Gläubiger nicht verringern 
würden. Die Regierung hofft binnen Kurzem in der Lage zu ſein, 
den Mächten definitive Vorſchläge zu dieſem Zwecke vorlegen zu können. 

Eine Frage, an welcher alle Mächte intereſſirt ſind und welche 
mit der allgemeinen Frage der Finanzen in Verbindung ſteht, iſt die 
gleichmäßzi e Beſteuerung der Ausländer wie der Eingeborenen. Ihrer 
Maſeſtät Regierung hält ſich überzeugt, daß die Mächte bereit ſein 
werden, ſich derſelben in der Annahme gerechter Vorſchläge der egyp⸗ 
tiſchen Regierung zu dem Zwecke der Gleichſtellung der Ausländer mit 
den Eingeborenen in dem Punkte der Beſteuerung, von der erſtere be⸗ 
freit geweſen und noch find, anzuſchließen. . £ 

Was die gemiſchten Tribunale betrifft, welche in Egypten 
durch internationales Uebereinkommen zur Entſcheidung ſtreitiger 
Zivilklagen zwiſchen Eingeborenen und Ausländern eingeführt wurden, 
ſo iſt Ew. Excellenz bekannt, daß die Dauer des gegenwärtigen 
Syſtems, welches im vergangenen Januar Gegenſtand des Uebexein⸗ 
kommens geweſen iſt, am kommenden 1. Februar ihr natürliches Ende 
finden würde. Ihrer Majeſtät Regierung hat dem egyptiſchen Minis 
ſterium gerathen, eine weitere Verlängerung auf die Dauer eines 
Jahres in Vorſchlag zu bringen, um Zeit zu gewinnen zur Berathung 
von Abänderungsvorſchlägen in dem Codici und in dem Prozeßver⸗ 
fahren, welche durch die Ereigniſſe des vorigen Jahres unterbrochen 


wurde. 
Dies ſchließt die Liſte der Fragen, welche Angelegenheiten direkten 
internationalen Uebereinkommens mit den Mächten 
nd. Ihrer Maſeſtät Regierung übermittelt dieſen Umriß ihrer 
nſichten, da, nachdem was geſchehen, ihr die Initiative zugefallen zu 
ſein ſcheint, und unterbreitet dieſelben der Erwägung der Mächte in 
JJ van Dragen Mi di ere und 

In eiten Klaſſe ragen iſt die erſte un 

dringendſte der M Btegeln internationaler Adminiftration die 
Organiſation einer Macht zur Erhaltung der öffentlichen Sicher: 
beit und zur Vertheidigung gegen innere und äußere Angriffe. Aus 
Gründen der Sparſamkeit ſowohl wie der Sicherheit hält Ihrer 
Majeſtät Regierung es für wünſchenswerth, daß die egvotiſche Armee 
nur eine beſchränkte ſein ſoll, und daß die Pflicht der Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung im Lande ſelbſt ſo weit wie möglich durch eine 
beſondere Gendarmerie⸗Polizei ausgeübt werde. Khedive und 
ſeine Miniſter haben den nachdrücklichen Wunſch ausgeſprochen, daß 
britiſchen Offizieren zeitweiſe geſtattet werden möge, gewiſſe Stellen 
in der Armee unter dem Oberbefehl des Khedive einzunehmen und 
Ihrer Majeftät Regierung hat ſich bereit erklärt, dazu auf eine gewiſſe 
Zeit und unter einem Syſteme ihre Zuſtimmung zu geben, welches 
den egyptiſchen Ofſtieren gleichzeitig den Eintritt in eine der böberen 


zählung, welche Du hören wollteſt. Es hat mir gut gethan, 
das Fieber, ich weiß jetzt, wie man es anfangen muß, um glück⸗ 
lich zu leben.“ 

Die junge Frau ſchüttelte leicht den Kopf. „Und Ulrich, 
beſte Adele, ſahſt Du ihn ſpäter nicht wieder?“ 

„Doch, — am nächſtfolgenden Abend ſchon. Da geſchoh 
etwas ganz Sonderbares, etwas, das ich heute noch nicht begriffen 
habe. Von meinem Zimmer in den Salon führte eine Glasthür, 
deren Vorhänge ich beliebig verſchieben konnte; Otto war zufällig 
allein anweſend, im Salon brannte Licht, bei mir hingegen 
herrſchte jene Dunkelheit, die man ſo ſehr liebt, um zu weinen 
und ſeine Verlaſſenheit recht auszukoſten, — da plötzlich ging 
draußen die Thür und ich hörte Otto rufen: „Aber Ulrich, wie 
ſiehſt Du aus!“ 

Aufſpringen und mit zuckenden Fingern den Vorhang ein 
paar Linien weit zurückſchieben, das war das Werk einer Se⸗ 
tunde. Mitten im Zimmer ſtand Ulrich. Großer Gott, was 
mußte ich ſehen! Er ſchien gar kein Tröpfchen Blut mehr im 
Geſicht zu haben, unter den Augen lagen dunkle Kreiſe, er glich 
buchſtäblich einer Leiche. 

„Otto war ihm entgegengegangen, er legte ihm beide Hände 
auf die Schultern und dann ſprachen beide eifrig miteinander, 
obwohl ich kein Wort verſtand. Nur Eins ſchien klar, mein Bru⸗ 
der war ebenſo erſchrocken, ebenſo faſſungslos wie Ulrich ſelbſt, 
er ging ein paar Schritte und kam zurück, er fuhr ſich durch 
das Haar und fragte augenſcheinlich wieder und wieder um 
immer die gleiche Antwort zu erhalten. 2 

„Sprachen die beiden von mir? Hatte Ulrich meinem Bru⸗ 
der Alles erzählt und ihn um ein Fürwort gebeten? Ich hoffte 
es, ich glaubte es aus allen Einzelheiten zu erkennen und mein 
Herz ſchlug wie raſend. Wenn Otto kam und die Thür öffnete, 
— würde ich nochmals zu herber Abweiſung den Muth finden? 

Das war eine ſchreckliche Täuſchung. Ich dachte ſchon an 
die Seligkeit der nächſten Augenblicke, ich wußte es, der erſte leiſe 
Klang ſeiner geliebten Stimme würde mich wehrlos finden, — 
— aber er kam nicht. Ich ſah, wie ſich die beiden Männer die 
Hände drückten, wie fie ein Gelübde auszutauſchen ſchienen und 
dann miteinander fortgingen. Das Fenſter öffnend, ſpähte ich 
ihnen im Dunkel des Abends nach, — ſie gingen ſchnellen 
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Befehls haberſtellen geftattet. Die Details des ganzen Planes befinden 
ſich noch unter Berathung, 
dem, was ich angedeutet 4 


Jahre war eine von großer Wichtigkeit die Inſtitution der 
lich haar öſiſchen General⸗Kontroleure mit gewiſſen Attributen binfichte 
ich der 
es und in neuerer Zeit auch die pon England Theilhaber wur⸗ 
en. 0 { 
und zur Mittheilung an die Regterung, bei welcher Sie alkreditirt find, 
Abſchrift einer von der egyptiſchen Regierung den britiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Agenten in 
Note bei, welche den 
Auseinanderſetzung der Gründe enthält, aus denen dieſer Vorſchſag 
befürwortet wird. 


auseinandergeſetzten Gründen und vorbehaltlich einer Bedingung bins 
ſichtlich der Ernennung eines europäiſchen Beamten als finanzieller 
Rathgeber des Kbedives. Ihrer Mafeſtät Regierung bereit iſt, auf den 
Vorſchlag der egyptiſchen Regierung einzugehen. Für dieſe Maß regel 
wünſcht dieſelbe ernſtlich die Zuſtimmung Frankreichs. Ihrer Mafeſtät 
Regierung hat dem Khedive dringend die Nothwendigkeit angerathen, 
ſofort ein verbeſſertes Juſtizverwaltungsſyſtem für die Eingeborenen 
durch das ganze Land einzuführen, und ſie heat das Vertrauen, daß in 
kurzer Zeit wirkſame Maßregeln zu dieſem Zwecke in Ausführung ges 
bracht werden. Die Frage der Unterdrückung des Sklavenbandels und 
der Abſchaffung der Sklaverei in Egnpten überhaupt, jo weit dies 
möglich iſt, iſt eine, welche Ihrer Majeſtät Regierung ſehr am Herzen 
liegt. Dieſelbe wird keine günſtige Gelegenheit vorübergehen laſſen, 
dem Khedive anzurathen, ſolche Schritte anzuordnen, welche zur Er⸗ 
reichung die ſer beiden Zwecke angemaſſen und gerecht erſcheinen. 


politiſchen Inſtituttonen Egyptens übrig. 
von großer Wichtigkeit und Schwierigkeit und erfordert zu ihrer Be⸗ 
bandlung ein ſorgfältiges Studium aller Zuſtände des Landes und des 
Volkes. Ihrer Majeftät Regierung iſt der Meinung, daß die weiſe 
Einführung irgend einer Art von repräſentativen 
ſtitutionen weſentlich zu einer guten Verwaltung des Landes bei⸗ 
tragen wird, ſowie zur Sicherheit und Beſtändigkeit der Herrſchaft des 
Kbedive. Sie erwartet jedoch noch weitere Berichte von ihren Ver⸗ 
tretern in Egypten, ehe ſie einen Beſchluß faßt über die Form, welche 
am beſten für die gegenwärtigen Umſtände geeignet iſt, und ſich den⸗ 
A= mit der Ausſicht auf weitere Entwickelung in der Zukunft 
anpaßt. 


er iſt das Rundſchreiben ziemlich allgemein und unklar ge⸗ 
alten. 
der Einführung „irgend einer Art von repräſentativen Inſtitu⸗ 
tionen“ geſprochen, greifbare Vorſchläge, aber, die man mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwartet hatte, gar nicht gemacht. 
klar, daß das Rundſchreiben prinzipiell die innere Reorganiſatit 
diger Betten ‚ber Mig berg 2 pg u 


trachtet. Ma > die ben 
Manuhmen de dunn weng finden wa e = 


Freitag, 19. Januar. 

aber die allgemeinen Grundſätze ſind in 
tet habe, genügend vorgezeichnet. 
Unter den adminiſtrativen Einrichtungen der letzten 
engliſchen 
evenuen und der Staatsausgaben, an welchen die franzöſiſche 
Ueber dieſen Gegenſtand ſchließe ich zu Ihrer Kenntnißnahme 
Egvpten am 7. November offiziell überreichten 
Vorſchlag zur Abſchaffung der Kontrole und eine 
Auch füge ich Abſchriſt der Inſtruktionen bei, welche 


hrer Maſeſtät Regierung in Antwort auf dieſe Mittheilung an Lord 
ufferin gerichtet bat, aus welchen erfichtlich iſt, daß aus den darin 


Es iſt nun noch die Frage der Ausbildung und Entwickelung der 
Dieſelbe iſt 


Ins 


Es war Ibrer Majeſtät Wunſch, den Mächten volle Auskunft über 


alle dieſe Angelegenheiten zu geben, welche mit dem Frieden, der 
Sicherheit und der ſozialen Ordnung in Egypten unmittelbar verknüpft 
ſind, und in Betreff deren ſie es für ihre Pflicht gehalten hat, dem 
Khedive Rath über die beſte Methode, ſeine Regierungsgewalt auszu⸗ 
üben, zu ertheilen. hoff r Geiſt, i 
fahren iſt, ſich in Uebereinſtimmung mit den Anſichten der übrigen Re⸗ 
gierungen, welche ein Intereſſe an der Wohlfahrt jenes Landes nehmen, 
befinden wird. Sie werden der Regierung, bei welcher Sie accreditirt 
ſind, eine Abſchrift dieſer Depeſche übergeben. 


Sie hofft, daß der Geiſt, in welchem dieſelbe ver⸗ 


(gez.) Granville.“ 
Wie ſchon vor Bekanntwerden des Wortlautes vermuthet 


So wird in Bezug auf die politiſche Geſtaltung von 


Uebrigens iſt es 


zwar die „Hoffnung“, daß die 
darauf kein weiteres Gewicht gelegt. Wir werden auf das 
Schriftſtück noch zurückkommen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 16. Januar. In der Hauptſtadt herrſcht 
eine dumpfe Gährung. Der Sultan leidet, wie man allge⸗ 
mein annimmt, an Verfolgungswahnſinn. Die Würden⸗ 
träger ſind, wie glaubwürdig verlautet, darüber einverſtanden, 
daß die Entſetzung des Sultans erfolgen muß. Sein Nachfolger 


Schrittes die Straße hinab; von mir, von meinen Beziehungen 
zu Ulrich mußte alſo doch nicht die Rede geweſen ſein. Später 
ſah ich ihn nie wieder.“ 

„Und Du erfuhrſt auch nicht, was zwiſchen den Beiden ver⸗ 
abredet worden war, beſte Adele.“ 


„Auch nicht. Die Gelegenheit, meinen Bruder zu fragen, 
oder doch auf ſeine Begegnung mit Ulrich anzuſpielen, fand ich 
ſehr bald: aber Otto ſchüttelte nur den Kopf, mir ſchien, er 
wurde verwirrt und unruhig, „Hörteſt Du, was hier geſprochen 
wurde, Adelchen?“ fragte er ziemlich haſtig, und als ich ver⸗ 
neinte, da ſagte er: „Es betraf nur dienſtliche Angelegenheiten, 
Kind, weiter nichts. Ulrich wird ſich Dir niemals wieder zu 
nähern verſuchen, deſſen darfſt Du überzeugt ſein.“ 

„Und das geſchah auch wirklich nicht. Damals litt ich im 
Stillen furchtbar, es war eben mein Antheil an Evas Schick⸗ 


4 


ſal, — dann kam die Heilung. Wenn mir Ulrich heute gegen⸗ 
überſtände, ich wäre gefeit! — —“ 
Sie blätterte wieder in dem Buche zwiſchen ihren Fingern 


und las dann das Titelblatt. „Stunden christlicher Andacht!“ 
— „Liebſte, Du wirſt Dich kompromittiren, dergleichen iſt in 
der guten Geſellſchaft höchſtens den Damen über Sechzig ge⸗ 
ſtattet. Es erſcheint geiſtreich, intereſſant, alles zu leugnen!“ 
Ihr niedliches Geſicht hatte ſeine frühere friſche Farbe 
wiedergewonnen, fie tändelte mit den Bijouterien an der Uhr⸗ 
kette, und ſah behaglich in das Glas eines breiten, ihr gegen: 
überhängenden Spiegels. „Komm, „ wir wollen in das 
Theater gehen, ich habe ſonſt keine Seele, mit der ſich plaudern 
ließe. Tante Benedicte iſt nur vorhanden, um zu zanken, Olfers 
zählt gar nicht, — mit wem ſollte ich alſo über die Toiletten 
in den Hoflogen oder auf der Bühne ſprechen können?“ 34 
Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. „Ich möchte nicht ausgehen, 


liebe Adele.“ 4 
„Nur weil fi Otto allein auf Reiſen begeben hat en * 
— — d way * 

der alten Gräfin 


Du hier figen und an ihn denken willſt, 

Elli, wie thöricht! Neben unſerer Loge iſt die urde Dir 
Tramberg, ihr Sohn, der hübſche Gardelieutenant 250 © 
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ſoll ſein fünfzehnjähriger Neffe Mahmud unter einer Vormund⸗ 
ſchaft werden. Alle dieſe Gerüchte kehren mit Monaten ſeit einer 
ſeltenen Beharrlichkeit wieder. Das Gerücht von dem durch 
Tſcherkeſſen beabſichtigten Attentate hat bis jetzt weder Beſtätigung 
noch Widerlegung gefunden. Unwahrſcheinlich klingt es durchaus 
nicht. — Nach einer Meldung der „Agence Havas“ aus Phi⸗ 
lippopel fol die Pforte Aleko Paſcha angewieſen haben, 
ſich wegen ſeines Verhaltens bei dem ruſſiſchen Generalkonsul 
Krebel zu entſchuldigen, Aleko ſich aber geweigert haben, dies 
zu thun. — Die Pforte wird wahrſcheinlich den Mächten die 
Punkte betreffs der montenegriniſchen Grenzfrage 
unterbreiten, über die ſie außer Stande ſein dürfte, mit dem 
Fürſtenthum zu einem Einverſtändniß zu gelangen, und man 
glaubt, die Grenzlinie werde alsdann durch eine Konferenz der 
Botſchafter in Konſtantinopel feſtgeſtellt werden. — In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Erſuchen verſchiedener Botſchafter hat die 
Pforte eingewilligt, die Einfuhr von Waffen, als Degen, 
Säbeln und Revolvern in die Türkei zu verbieten, und nur 
Jagdmeſſer und künſtlich verzierte, nicht für praktiſchen Gebrauch 
beſtimmte Revolver zuzulaſſen. — Die Pforte hat Herrn von 
Nelidow erſucht, ſie mit aktenmäßigen Beweiſen zu Gunſten 
der Anſprüche der in der Türkei anſäßigen ruſſiſchen Unterthanen 
auf Schadloshaltung für die während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
erlittenen Verluſte zu verſehen. Die Giltigkeit dieſer Anſprüche 
wird ſodann von der Pforte geprüft werden. — Der Streit 
zwiſchen der Türkei und Griechenland bezüglich des 
poſtaliſchen Dienſtes dauert fort. Die Pforte wird 
der franzöſiſchen und der italieniſchen Botſchaft den Vorſchlag 
machen, ihren reſp. Poſtämtern die Annahme von Briefen, welche 
griechiſche Poſtmarken tragen, zu unterſagen. Man hält es für 
wahrſcheinlich, daß die Frage von der Türkei und Griechenland 
einem Schiedsrichter unterbreitet werden wird. 


Amerika. 


In den Beſchlüſſen, welche das Repräſentantenhaus der 
Vereinigten Staaten über die amerikaniſche 
Schiffsbau⸗Bill gefaßt hat, muß man eine ganz hervor⸗ 
ragende Bedeutung für die künftige Handelspolitik der trans⸗ 
ozeaniſchen Republik erkennen. Was thatſächlich zur Debatte 
ſtand, war der Rückgang der amerikaniſchen Han⸗ 
dels marine im internationalen Verkehr, der ſich ſeit Jahren 
unaufhaltſam vollzogen hat. Nach den offiziellen Berichten find 
i. J. 1856 von den Waaren, welche in den Vereinigten Staaten 
importirt oder von dort exportirt wurden, nicht weniger als 75 
pCt. auf amerikaniſchen Schiffen transportirt worden. Aber je 
mehr im Schiffsbau das Eiſen über das Holz den Sieg davon 
trug, um ſo weiter wurde die amerikaniſche Handelsmarine, 
welche für die Erneuerung ihres Materials in den hohen Zöllen 
reſp. in dem Einfuhrverbot auf Eiſen und Schiffe ein unüber⸗ 
windliches 3 be n 1 ic 
namentlich der engliſchen und der deutſchen, zurückgedrängt. Im 
Jahre 1970 kamen vom geſammten ae Anh Export der 
Vereinigten Staaten nur noch 35,6 pCt. auf die amerikaniſche 
Flagge; 1880 war dieſer Antheil ſchon auf 17,6 pCt., 1881 
gar auf 16,2 pCt. geſunken. Dieſe Thatſachen haben die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit in der Union ſchon ſeit Jahren erregt. Als 
General Sherman Schatzſekretär war, hat er in ſeinem Jahres⸗ 
bericht (1881) bereits eine Aenderung der bezüglichen Geſetzge⸗ 
bung dringend empfohlen. Jetzt nun lag dem Repräſentanten⸗ 
hauſe der Antrag vor, den Bau eiſerner Schiffe in Amerika und 
für awerikaniſche Rechnung dadurch zu fördern, daß die Eigen⸗ 
thümer von Schiffen, die in Amerika für den Frachtverkehr mit 
dem Auslande gebaut, auf das beim Bau verwendete amerika⸗ 
niſche Material einen Rückzoll erhielten, der dem Zoll⸗ 


Du Dich in die Einſamkeit vergraben, indeß das Vergnü⸗ 
gen winkt?“ 

„Das Vergnügen in Geſtalt einer Huldigung des Grafen 
Tramberg?“ 

„Natürlich. Er ſchickt durch ſeinen Diener Bouquets, er 
reitet ein paarmal täglich vorüber, er läßt ſich hier einführen 
und lieſt Dir Gedichte vor. Wenn Otto nach Hauſe kommt, 
ſcheinſt Du ſeine Gegenwart in keiner Weiſe zu bemerken! 
Das wäre für Dich ein Triumph und für ihn die lverdiente 

trafe!“ 

Eliſabeths Wangen färbten ſich mit plötzlicher Röthe. 
„Strafe?“ wiederholte fie ſtolz. „Bitte, liebe, liebe Adele, 

ür?“ a 
2 Die junge Dame ſchien zu ſchwanken, der Blick, mit wel⸗ 
chem ſie ihre Schwägerin anſah, verrieth Mitleid und Aerger 
ugleich, endlich ſchüttelte fie energiſch den Kopf. „Weßhalb 
ollte ich es Dir nicht jagen, Elli? Einmal würdeſt Du es doch 
erfahren. Die Baronin Felſing iſt am Mittwoch von hier ab: 
ereiſt, Dienstag war Otto fortgegangen, — ſollte das Zufall 
Kin? Paul behauptet das Gegentheil.“ f 

Sie hatte mit unterdrückter Stimme geſprochen, jetzt ſtrei⸗ 
chelte ihre Hand das kalte blaſſe Geſicht der jungen Frau. 
„Adieu, Liebe. Ich ſage Dir, Du beſitzeſt keinen gefährlicheren 
Feind als Dein eigenes Herz! Es iſt Thorheit, Thorheit, irgend 
etwas zu lieben außer uns ſelbſt.“ 

Dann ging fie, um ſich für das Theater friſiren zu laſſen, 
Eliſabeth ſah ſtarren Blickes ins Leere, heftig zitternd wie im 
Fieber. „Ich kann es nicht ertragen,“ dachte ſie ſchaudernd, „o 
mein Gott, was ſoll ich thun?“ 


5. 
Ob denn dieſe Frau nothwendig den ganzen Tag klim⸗ 


muß ? 

u Senator lehnte fih in den Seſſel zurück und warf 
ärgerlich den Brief, welchen er ſoeben geleſen, vor ſich auf den 
Tiſch. „Bei Gelegenheit könnteſt Du es ihr ſagen, meine gute 
Benedicte, — man wird förmlich nervös von dieſen Finger⸗ 


en.“ 0 
enen Hellrink zuckte die Achſeln. „Die Zeit, wo meine 
Stimme hier einige Geltung beſaß, dürfte vorüber ſein, lieber 


pern 
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betrage gleichkäme, welchen ſie hätten zahlen müſſen, wenn ſie 
das Material vom Auslande bezogen hätten. Wie man ſieht, 
handelt es ſich dabei gar nicht um einen Rückzoll, da weder 
von Zahlung eines Zolles noch auch nur vom Import 
ausländiſchen Materials die Rede iſt, ſondern ſchlechthin um 
eine Prämie, welche den Schiffbauern für die Verwendung 
amerikaniſchen Materials gezahlt werden ſollte. Der Plan kam 
alſo darauf hinaus, den Zollſchutz, deſſen ſich zur Zeit ſowohl 
die Eiſeninduſtriellen als die Schiffsbauer erfreuen, ihnen auch 
ferner unverſehrt zu erhalten und doch die Entwicklung der ame⸗ 
rikaniſchen Handelsmarine zu fördern, indem die geſammten da⸗ 
für nothwendigen Opfer der Staatskaſſe aufgebürdet wurden. 
Es galt recht eigentlich die Krönung des Gebäudes, die Voll⸗ 
endung des Syſtems, unter welchem die Gewerbthätigleit Ame⸗ 
rika's zum ausſchließlichen Vortheil gewiſſer Sonderintereſſen ſeit 
Jahren leidet. Aber wie mächtig auch die koalirten Intereſſen 
der Magnaten der Einſeninduſtrie und des Schiffsbaues waren, 
ſie beherrſchten die Mehrheit des Repräſentantenhauſes nicht 
mehr. Mit einer Mehrheit von 21 reſp. 17 Stimmen wurde 
beſchloſſen, daß Schiffe von und über 1500 Tons für den 
internationalen Verkehr, gleichviel wo dieſelben erbaut, völlig 
zoll⸗ und abgabenfrei in die Vereinigten Staaten eingeführt 
werden können; ferner daß alle Schiffsbaumaterialien zollfrei 
vom Auslande bezogen werden können. Das Repräſentantenhaus 
hat ſich alſo auf die Maßregeln beſchränkt, welche zur Hebung 
der amerikaniſchen Handelsmarine unerläßlich ſind, aber ſeine 
Beſchlüſſe haben inſofern eine prinzipielle Bedeutung, als ſie 
nicht mehr von dem Geiſte protektioniſtiſcher Abſperrung, ſondern 
von einer auf Verkehrserleichterung abzielenden Tendenz biitirt 
ſind. Noch ſteht auch das Votum des Senats darüber aus. 
Aber die vorliegende Thatſache beweiſt doch immerhin, daß die 
wenigſtens gemäßigt freihändleriſche Partei im Repräſentanten⸗ 
hauſe ſtärker iſt, als man angenommen hat, und das iſt jeden⸗ 
falls ſchon ein günſtiges Anzeichen für die nächſte Entwickelung 
der amerikaniſchen Handelspolitik. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 17. Januar. 

* Die Budgetkommiſſion des Reichstags beſchäftigte ſich 
beute an erſter Stelle mit einer Petition des deutſchen Fiſcherei⸗ 
vereins wegen Bewilligung einer Subvention von 10,000 M. aus 
Reichsmitteln. Die Subvention ſoll dazu dienen, dem Fiſchereiverein 
die Beſchickung der Londoner Fiſcherei⸗Ausſtellung zu ermöglichen. 
Die Petition war ſchon früher an den Reichskanzler gerichtet, aber ab⸗ 
gelehnt, und auch in der Kommiſſtonsſitzung ſprach ſich der Vertreter 
des Reichsamts des Innern ablehnend aus und hob dabei hervor, daß, 
wenn Deutſchland auf der Londoner Ausſtellung wirklich würdig ver⸗ 
treten ſein ſolle, dazu 10,000 M. nicht genügen, ſondern 80,000 M. 
erforderlich ſein würden. In der Kommiſſion wurde trotz der Aner⸗ 
kennung, welche allgemein den Beſtrebungen und Leiſtungen des 
Fiſchereivereins gezollt wurde, doch Bedenken getragen, weiter zu gehen, 
als die Petition dem Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen. 
Dann wurde der außerordentliche Etat der Kriegsverwaltung berathen. 


richtung einer Unterofſizier⸗Vorſchule für Schüler von 15 Jahren an 
und einer daran ſich ſchließenden Knabenſchule (für noch ſchulpflichtige 
Knaben) beantragt. Gegen letztere waren damals ſehr große Bedenken 
geltend gemacht, welche, da erſt in allerletzter Stunde die Militärver⸗ 
waltung ſich zu einer getrennten Behandlung der zwei Anſtalten ent⸗ 
ſchloß, zur Ablehnung beider im Plenum führte. Beigetragen zu der⸗ 
ſelben hatte auch der Umſtand, daß man in ſehr unnöthiger Weiſe in 
die Verhandlungen hochpolitiſche Erörterungen hineingezogen hatte. 
Dieſes Mal war von der Militärverwaltung der Antrag rein ſachlich 
begründet und dieſer Standpunkt zur Sache auch trotz der vor einigen 
Tagen gehaltenen Rede des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen feſtge⸗ 
halten. Die Kommiffion bewilligte die Unterofſizierſchule; faſt allge⸗ 
mein ſprach man ſich dabei aber wieder dagegen aus, daß etwa ſpäter 
eine Knabenſchule angeſchloſſen werden ſolle, was indeſſen nicht in der 
Abſicht der Militärverwaltung liegt. Die Forderung für die Erweite⸗ 


rung der Artillerieſchießplätze wurde bewilligt. Ueber die A. 1 
züglich neuer Kaſernenbauten entſpann ſich eine Generalvebal 
—— won auf die Sitzung des Abgeordnetenhauſes abgebroche 

ußte. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
„Nr 14 des praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfral 
„Fürs Haug“ (Preis vierteljährlich 1 Mark) enthält: Guter N. 
fürs Haus. — Tiſchmanieren. — Ueber das Malen. — Photographi 
— Unfere Frühſtücksſemmel. — Nein, wie Sie ſchlecht aus ſeben 
Der Kanarienvogel. — Lehrerinnen und Nähmädchen. — Chemill 
hemden, Kragen und Stulpen. — Ratten⸗ und Mäuſefallen. 
Ehinefiihe Ebegeſetze — Wie ſtillt man das Blut? — Elemente! 


Schwager. Adele befiehlt wie es ihr gut dünkt und Deine 
Schwiegertochter erlaubt ſich ſogar ganz ungeſcheut, mir Lehren 
zu geben. Dies Weſen mit den ſanften Augen und dem Ma⸗ 
donnenlächeln iſt von Stahl, ich ſage es Dir.“ 

Der Senator unterdrückte einen Seufzer. „Was hat es ge⸗ 
geben?“ fragte er ohne weitere Umſchweife. 

„O — nichts, das mich ſpeziell anginge. Deine Schwieger⸗ 
tochter unterrichtet Suſanne, daß weißt Du ſchon, ſie iſt in allen 
Fächern zu Hauſe trotz der erfahrenſten Kloſterfrau, ſie ſpielt, 
ſingt, zeichnet, kann alles ſticken und ſtricken, was je von weiblichen 
Händen gefertigt wurde. Und Suſanne ſoll das lernen, um 
ſpäter auf eigenen Füßen zu ſtehen, Madame findet ihre muſika⸗ 
liſchen Anlagen vortrefflich, ſie behauptet, das junge Mädchen 
werde ſchon nach wenigen Jahren ſelbſt Unterricht ertheilen 
können.“ (Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
„Iphigenie auf Tauris.“ 
Poſen, 18. Januar. 

Göthe's formvollendete erhabene Dichtung zeigte uns geſtern 
Frl. Ulrich, unſere verehrte Gaſtin, zum erſten Male im 
Gewande der Antike. Eine ſolche buntfarbene Auswahl aus den 
verſchiedenſten Fächern des Repertoirs iſt ganz beſonders geeignet, 
das Talent der Künſtlerin voll erfaſſen, in ſeine Individualität 
eindringen zu laſſen und hierfür kann man der Künſtlerin nur 
Dank wiſſen. Ihre geſtrige Iphigenie lieferte den Beweis, daß ſie 
auf dem hohen griechiſchen Kothurne ebenſo ſicher einherwandelt, 
wie in den Moſer'ſchen Atlasſchuhen — vielleicht ſogar graziöſer. 
Die impoſante Geſtalt, die Gemeſſenheit und natürliche Würde 
der Bewegungen, das ſonore Organ, Alles ſcheint ſie auf die 
großen tragiſchen, hiſtoriſch gehaltvollen Rollen beſonders hinzu⸗ 
weiſen. So ſchien es denn auch von vornhein, als könne eine 
beſſere Repräſentantin für dieſe Göthe'ſche Geſtalt nicht ge⸗ 
funden werden. Der Ton des Vortrages und der ganzen 
ſeeliſchen Auffaſſung war von einem Adel und, ohne kalt zu ſein, 
von einer fo erhabenen, wahrhaft klaſſiſchen Weihe, daß er gleich⸗ 
ſam nach dem Grundtone einer appolliniſchen Lyra ſelbſt abge⸗ 
ſtimmt zu ſein ſchien; genau in derſelben Stimmung bewegte 
ſich Spiel und Geberdung. Indeſſen, vom Anfange des 4. Aktes 


an zeigte ſich ein merklicher Umſchwung. Sei es, daß von 
Künſtlerin in Folge von Ermattung die urſprüngliche Spann 
des Geiſtes gewichen war, ſei es, daß dies mit Abſicht und Be 

ſein geſchah, was nicht wahrſcheinlich iſt — genug, der vierte 
begann ſogleich in einer anderen, leichteren, man möchte f. 
moderneren Stimmung; auch färbte die Künſtlerin von nun 
ihren bisher herrlich edlen Vortrag mit verſchiedenen dr 
ſchen Effektmitteln, durch welche die einfache Würde der urſpra 
lichen künſtleriſchen Auffaſſung getrübt wurde. Sehr auff 

trat dieſe übermäßige Kolorirung des Vortrages bei dem he 
lichen Liebe der Parzen in die Erſcheinung, auf deſſen Vorl 
in der anfänglichen weihevollen Stimmung man ſich im Vor 


Mit Genugthuung iſt zu konſtatiren, daß ſich Herr Nowack 8 
gutem Erfolge angelegen ſein ließ, Ruhe, Stetigkeit und innen 
Gleichgewicht in feine Role hineinzulegen. Der Oreſt des Hen 
Rahn war eine ernſt durchdachte und wirkungsvolle Leiſtlg 
Herr Stengel hingegen als Pylades bewies, daß er die . 
deutung des Ausſpruches: „In der Beſchränkung zeigt 

der Meiſter“ zu erfaſſen, oder wenigſtens ins Praktiſche zu m, 
ſetzen, noch weit entfernt iſt. Dies Wort ſollte vorläufß, f 
einziges ſtündlich zu wiederholendes Künſtlergebet fein. ö 
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Neiictüce, — Ueber den Salat. Der Apfel. — Erbſen, Linſen und 

Ka nen. — Zeichnungen auf Tuch und Sammet zu übertragen. — 

graüche, — Für die Küche. — Berniprecher. — Probenummer 
tatis in jeder Buchhandlung. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


* Berlin, 18. Januar, Abends 7 Uhr. 
Der Reichstag beauftragte das Präſidium, dem kronprinz⸗ 
lichen Paare zur filbernen Hochzeit die Glückwünſche des Hauſes 
zubringen. Er nahm darauf den Antrag Kapps an, für die 
dem Präſidenten aus Amerika zugegangenen 46,000 Mark zu 
Gunſten der Ueberſchwemmten den Gebern den Dank des Hauſes 
auezuſprechen, und genehmigte nach unerheblicher Debatte den 
ntrag Wölffel, die Stimmzettel für die öffentlichen Wahlen 
effend. 

Es folgt die Berathung des Wedell'ſchen Börſenſteueran⸗ 
trages. v. Wedell bezeichnet als den Zweck des Antrags, den 
Ertrag der Reichsſteuer zu erhöhen. Der Antrag wolle die Börſe 
nicht ſchädigen, ſondern nur im Sinne der ausgleichenden Ge⸗ 
rechtigkeit die großen Zeitgeſchäfte mit einer leicht zu tragenden 

teuer belegen. Der Börſenſteuer könne auch der Einwand, 
aß man das Bedürfniß des kleinen Mannes beſteuere, nicht 

entgegengeſtellt werden. Der Antrag wolle das reelle Geſchäft 

nicht erſchweren und den Börſenbeſuchern keine ſchärfere Kon⸗ 

trolle durch Strafbeſtimmungen auferlegen, als ſolche für die 
rauereien ſchon vorhanden ſeien. Techniſche Schwierigkeiten 
nten in der Kommiſſion ihre Erledigung finden. 

Schlutow bezeichnet den Antrag v. Wedell als einen 
Entwurf zur Einführung kaufmänniſcher Arbeitsbücher, als ein 
Produkt der Intereſſenpolitik, welches die Spielſucht nicht ver: 
indere, dem reellen Geſchäftsverkehr Feſſeln anlege und von 
Unkenntniß des Börſengeſchäftsverkehrs zeuge. 

Reichenſperger iſt für eine recht hohe Börſenſteuer, 
die das geſunde Geſchäft nicht ſtöre, das Börſenſpiel aber auf 
das Schärfſte treffe. Der Antrag v. Wedell ſei aber bedenklich, 
weil er Zeitgeſchäfte und Differenzgeſchäfte in einen Topf werfe. 
Der Antrag erheiſche eine eingehende Kommiſſionsberathung. j 

Bäfing meint, bei den Zeitgeſchäften komme wohl viel 
Mißbrauch vor, für den Welthandel ſeien ſie aber unentbehrlich. 
Man dürfe ſich nicht durch Rückſichten auf die Schatten der 
Börſe leiten laſſen. Die internationale Bedeutung der Berliner 
Börſe würde durch die Annahme des Antrags ſchwer geſchädigt. 

Fürſt Hatzfeld iſt für die Börſenſteuer, aber innerhalb 
mäßiger Grenzen; der Antrag Wedell ſcheine ihm zu weit zu 
gehen. Finanzminiſter Scholz: Der Zweck des Antrags, neue 
Mittel zu gewinnen, habe die Sympathie der Regierung durch⸗ 
aus; die Heranziehung des mobilen Kapitals ohne Schädigung 
des Handels und der Induſtrie ſei durchaus gerechtfertigt, aber 
der Antrag enthalte Unklarheiten, die Tragweite deſſelben ſei 
nicht „genügenb ermeſſen und die Formulirung des Antrags eigne 
ſich nicht zur Annahme. Es würde Sache der Kommiffion ſein, 
den geſunden Kern herauszuſchälen. Fortſetzung morgen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt die Meldung 
des „Deutſchen Tageblattes“ von einer Demiſſion Burchards als 
jeden Grundes entbehrend. Burchard ſei in Folge übergroßer 
Anstrengung erkrankt; von politiſchen Fragen ſei nicht im Ent⸗ 
fernteſten die Rede. Zwiſchen Burchard, ſeinen Kollegen und 
dem Fürſten Bismarck herrſche die unbedingteſte Uebereinſtim⸗ 
mung in allen vorliegenden politiſchen und finanzielllen Fragen. 

Würzburg, 18. Januar. Der Student Daudt, der den 
Hauptmann Emmerich im Duell erſchoſſen hat, iſt vom Schwur⸗ 
gericht zu zwei Jahren Feſtung verurtheilt worden. 
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Yorales und Provinzielles. 


Poſen, den 18. Januar. 

d. [Der Antrag der polniſchen Fraktion! 
des Abgeordnetenhauſes in Betr. der polniſchen Unter⸗ 
richtsſprache für die Schüler polniſcher Nationalität, deſſen 
wir bereits früher und zuletzt im heutigen Mittagblatte erwähnt 
haben, lautet folgendermaßen: | 2 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, geeignete Maßregeln zu treffen, daß: 

in den höheren Unterrichtsanſtalten, Schullehrerſeminarien und 
Mittelſchulen a) die Mutter ſprache als Unterrichts ⸗ 
ſprache im Sinne der auf Grund der Kabinetsordre vom 20. Mai 
1842 erlaſſenen Miniſterialinſtruktion für die Schüler polniſcher Natio⸗ 
nalität eingeführt, b) daß der katholiſche Religionsunter⸗ 
richt, welcher ſeit 10 Jahren an den meiſten Gymnafien und Real⸗ 
ſchulen des Großherzogthums Poſen in den oberen Klaſſen theilweiſe, 
in den unteren gar nicht mehr ertheilt wird, unter Aufhebung der 
Miniſterialverfügung vom 16. November 1872 wieder hergeſtellt werde, 
und zwar in der Mutterſprache der Schüler: II. daß in den Elemen⸗ 
tarſchulen a) die Verordnung vom 20. September 1872, 24. Juli und 
%7. Oktober 1873 und die fi) daran knüpfenden Maßregeln, welche in 
allen Lehrgegenſtänden die Mutterſprache als Unterrichtsſprache aus⸗ 
ſchließen, reſp. einſchränken, aufgehoben, b) daß die Ertheilung des 
eligionsunterrichts in der Volksſchule überall nur in der Mutter⸗ 
ſprache umgeſäumt angeordnet und alle dem entgegenſtehende Beſtim⸗ 


mungen beſeitigt werden“. 

Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt zu dieſem weit gehenden 
Antrage, daß demſelben noch andere Anträge, welche die „pol: 
niſch⸗nationale Sphäre“ betreffen, folgen werden. — Der 
„Kuryer Pozn.“ meint, in dem Antrage würden „gemäßigte“ 
Forderungen geſtellt. Wir find durchaus nicht dieſer Anſicht, 
hegen vielmehr die Ueberzeugung, daß durch Annahme eines 
derartigen Antrages das ganze Schulweſen in der Provinz Poſen, 
wie es ſich ſeit den letzten zwei Jahrzehnten geſtaltet hat, in 
Betreff der Sprachenfrage vollkommen auf den Kopf geſtellt 
werden würde. Der „Kuryer“ meint ferner: die in dem An⸗ 
trage enthaltenen Forderungen ſeien der ſehr gemäßigte Ausdruck 
deſſen, was kraft der göttlichen, natürlichen und hiſtoriſchen 
Rechte die Polen zu fordern berechtigt ſeien. Bereits mehrmals 
ſeien dieſe Forderungen im Abgeordnetenhauſe von der polniſchen 


ſtellung der Sektion 
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Fraktion geſtellt, bisher aber von demſelben nicht anerkannt 
worden. Das polniſch⸗ultramontane Organ ſpricht die Hoffnung 
aus, daß die Regierung jetzt Gelegenheit haben werde, ſich zu 
überzeugen, daß Dasjenige, was zur Zeit der Blüthe des Kultur⸗ 
kampfes Beifall gefunden, jetzt ſelbſt unter den eifrigſten deut⸗ 
ſchen Patrioten keine Anerkennung mehr finde; ſie werde jetzt 
Gelegenheit haben, ſich unter dem Drucke der öffentlichen Mei⸗ 
nung von dem ſchlecht gewählten und falſchen Wege auf dem 
Schulgebiet zurückzuziehen. 

d. [Hiſtoriſche Dokumente.] Der „Goniec 
Wielk.“ bringt, um zu beweiſen, daß die Polen das angebliche 
Recht auf nationale Selbſtändigkeit haben ſollen, eine neue Serie 
von Dokumenten, die er dem „Kalender des Goniec Wielk.“ 
entnimmt. Man kann dem „Goniec“ dafür dankbar ſein, daß 


er dieſe Dokumente aus den Jahren 1815 ꝛc. wieder einmal 


zum Abdrucke bringt; dieſelben haben ja unzweifelhaft „hiſtoriſchen“ 
Werth und beweiſen, daß die Theilungsmächte damals von den 
beſten Intentionen für die polniſche Nationalität beſeelt waren, 
allerdings unter der Vorausſetzung, daß Vertrauen mit Vertrauen 
belohnt werden würde. Auch noch in dem Landtagsabſchiede 
vom 6. Auguſt 1841 iſt den Polen in der wohlwollendſten 
Weiſe entgegengekommen worden. Was war aber wenige Jahre 
darauf die Antwort auf dieſes Wohlwollen? Die Aufſtände in 
den Jahren 1846 und 48! Es wird eben vom „Goniec“ ſtets 
vergeſſen, daß Rechten gegenüber auch Pflichten ſtehen, und daß 
die angeblichen Rechte verwirkt werden, wenn die Pflichten be⸗ 
harrlich ignorirt werden. 

In Betreff des Vertrages zwiſchen 
der römiſchen Kurie und Rußland berichtigt 
der „Kuryer Pozn.“ auf Grund von Informationen aus beſter 
Quelle die Mittheilung der „Germania“ in Betreff der Anwen⸗ 
dung der ruſſiſchen Sprache beim Gottesdienſte dahin: es ſei 
dieſe Mittheilung völlig unrichtig; es ſei vielmehr von der 
Sprache beim Gottesdienſte nicht die Rede geweſen und konnte 
auch nicht die Rede ſein, da dieſe Angelegenheit längſt in nega⸗ 
tivem Sinne entſchieden ſei. 


— Königliches Regierungspräſidium in Poſen. Bei der bies 
ſigen königlichen Regierung find folgende Perſonalveränderungen vorge⸗ 
kommen: Regierungs⸗Aſſeſſor Zacher iſt von Königsberg und Re⸗ 
a Pape von Danzig bierber verſetzt. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Puhlmann iſt als techniſcher Hilfsarbeiter ausgeſchieden 
und Regierungs⸗Baumeiſter Jonas in ſeine Stelle eingetreten. Dem 
Regierungs⸗Sekretär Noder iſt der Charakter als Kanzleirath ver⸗ 
liehen. Regierungs⸗Sekretär Sakolowski und Regierungs⸗Sekre⸗ 
tariats⸗Aſſiſtent Wiedner ſind geſtorben. Zivil- Supernumerar 

öttger, Militär⸗Anwärter Coccius und Zivil⸗Supernumerar 
Birkholz ſind als Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten angeſtellt. 
Die Zivil⸗Supernumerarien Werner und Hirſchfelder ſowie der 
Militäranwärter Piſchel ſind auf ihren a entlaſſen. Der Hilfs⸗ 
arbeiter Blümel, der Kreis⸗Translateur Rafowski und der 
Bureaugehilfe Steinke ſind als Zivil⸗Supernumerarien, ſowie der 
Wachtmeiſter Emmrich, der invalide Bezirks⸗Feldwebel und Polizei⸗ 
Hilfsarbeiter Leutz und der invalide Oberfeuerwerker und Stadt⸗ 
ſekretär Fuchs als Militäranwärter auf Probe angenommen worden. 


„r. Negierungs⸗Aſſeſſor Dr. Bredow aus Berlin, welcher als 
e und Stellvertreter des Polizeipräſidenten Freiherrn von 
olmar der hieſigen Polizeidirektion überwieſen worden iſt, wurde heute 
wie uns mitgetheilt wird, durch den Ober⸗Regierungsrath Liman eingeführt 
— Für die Ueberſchwemmten am Rhein. Die Unterzeichner 
des neulich in den hieſigen Zeitungen veröffentlichten Aufrufes, in wel⸗ 
chem zu Gaben für unſere durch das Hochwaſſer des Rheines und ſei⸗ 
ner Nebenflüſſe bart bedrängten Mitbürger aufgefordert wurde, hatten 
ſich auf Einladung des Bürgermeiſters Herſe am 16. Januar zu einer 
Beſprechung über diejenigen Schritte zuſammengefunden, welche zur 
Herbeiführung einer weiteren Verbreitung der Sammlungen einzuſchla⸗ 
gen ſeien. Es erſchien zunächſt nothwendig, daß das Komite ſich als 
ſolches konſtituirte und es wurden gewählt: zum Vorſitzenden Gymna⸗ 
ſial⸗Direktor Dr. Deiters, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Land⸗ 
gerichtsrath Czwalina, zum Schriftführer Rechtsanwalt Fahle. 
Sodann wurde beſchloſſen, von einer Hauskollekte und der dazu einzu⸗ 
bolenden behördlichen Genehmigung 5 Die Komitemitglieder, 
welche auch ſchon vorher Beiträge eingeſammelt hatten, wurden erfucht, 
in dieſen Sammlungen fortzufahren und in den ihnen zugänglichen 
Kreiſen ſoviel wie möglich zu weiteren Sammlungen Anregung zu ge: 
ben. Die Spitzen der hieſigen Behörden werden außerdem erſucht wer⸗ 
den, innerhalb der betreffenden Kollegien die Aufforderungsſchreiben des 
Komites, zu den Sammlungen beizutragen, zirkuliren zu laſſen. End: 
lich erſchien es auch zweckmäßig, an die Landräthe der Kreiſe der Pro⸗ 
vinz Poſen und die Bürgermeiſter der 9 7 Städte das Erſuchen 
zu richten, Sammlungen zu veranſtalten und die Erträge derſelben ent⸗ 
weder an den Stadtrath Annuß bierher oder direkt an die Sektion 
Wies baden des deutſch⸗öſterreichiſchen Alpenvereins zu Händen des dor⸗ 
tigen Polizeidirektors Strauß einzuſenden. Bei der vorläufigen Feſt⸗ 
6 Wiesbaden als derjenigen Stelle, an welche die 
hierorts geſammelten Beträge eingeſendet werden ſollten, war die Er⸗ 
wägung maßgebend, daß die Einſendung derſelben an eine preußiſche, 
bayriſche oder heſſiſche Sammelſtelle dem Gedanken nicht den richtigen 
Ausdruck geben würde, daß nach der einmüthigen Abſicht der Mitglie⸗ 
der des hieſigen Komites die hier geſammelten Gelder allen Ueber⸗ 
ſchwemmten zu Gute kommen ſollten. Schließlich wurde noch beſchloſſen, 
über die ee Gelder öffentlich in den hieſigen deutſchen Zeitun⸗ 
gen unter Nennung des vollen Namens der Geber zu quittiren. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden etwaige Wünſche der Geber, nur unter Anfangs⸗ 
buchſtaben benannt zu werden oder überhaupt ungenannt zu bleiben, be⸗ 
rückſichtigt werden. 
r. Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt bielt am 16. 
d. M. Hauptmann v. Ichs einen Vortrag über Naturrecht 
und Völkerrecht. Redner ging davon aus, daß das Völkerrecht 
das Prinzip verfolge: alle Völker zu einer großen Familie zu verbinden, 
während das Naturrecht, welches den erſten Platz im internationalen 
Verkehr der Völker bilde, das Recht des Stärkeren ſei: Das Natur⸗ 
recht gehe auf den Menſchen im Naturzuſtande zurück; derſelbe ver⸗ 
lange den friedlichen Genuß deſſen, was er errungen, und bilde zu 
dieſem Zwecke ſtaatliche Genoſſenſchaften. Der Staat habe das höchſte 
natürliche Recht auf ſeine Unterthanen, ebenſo aber auch die natürliche 
Pflicht, die Rechte ſeiner Angehörigen unter ſich, ſowie gegen Andere 
wahrzunehmen, und ſchließe zu dieſem Behufe Bündniſſe und Verträge 
ab; dies ſei die Theorie des natürlichen Rechtes, welches im Verkehr 
der Völker unter einander allein maßgebend ſei. Vom Völkerrecht 
11 5 ſich ſchon im Alterthum einige Anfänge; bei den Griechen und 
zmern ſei daſſelbe nie zur Geltung gekommen, und bei den Germanen 
haben ſich nur ſchwache Anfänge davon gezeigt. Erſt mit dem Chriſten⸗ 
thum habe das Völkerrecht begonnen, ſich zu entwickeln; nachdem die 
Reformation den pölkerrechtlichen Ideen des Mittelalters ein Ende be⸗ 
reitet, habe die Philoſophie den Verſuch gemacht, den Krieg zu huma⸗ 
niſtren. Der franzöſiſchen Revolntion ſei es vorbehalten geblieben, der 
bisherigen Art der Kriegführung ein Ende zu machen, und an Stelle 
des Werbeſyſtems ſei nun die allgemeine Wehrpflicht getreten, jo daß 
fortan nur Volkskriege geführt werden konnten. Nach Beendigung der 


Naoeploniſchen Kriege ſei die ſogenannte heilige Allianz zwar bemüht 
eweſen, einen dauernden Frieden herbeizuführen, vermochte aber dies 
iel nicht zu erreichen. Jedenfalls war man beſtrebt, dem Kriege ſeine 

Härte zu nehmen, und zwar erſtreckten ſich dieſe Beſtrebungen zunächſt 

auf den Seekrieg, welcher ſtabiler ſei, als der Landkrieg. Durch die 

Pariſer Deklarationen, welche nach dem Krimmkriege feſtgeſetzt wurden, 

ſei das moderne Seerecht geſchaffen worden. Man habe zur Zeit des 

Krieges 1870/71 England vielfach angefeindet, weil es Frankreich große 

Mengen geliefert habe, jedoch mit Unrecht, da England ebenſo gern 

bereit geweſen wäre. Deutſchland Waffen zu liefern. eine neue 

Phaſe ſei das Völkerrecht zur Zeit des nordamerikaniſchen Sezeſſtoniſten⸗ 

krieges getreten; es ſeien damals gewiſſe Prinzipien der Kriegführung 

zwiſchen Konföderirten und Sezeſſtoniſten aufgeſtellt, und an denſelben 
auch von beiden Seiten feſtgehalten worden. Epochemachend ſei die 

Genfer Konvention vom Jabre 1864, welche von den Mächten 

behufs Erleichterung des Looſes der im Kriege Verwundeten 

abgeſchloſſen worden ſei; durch dieſelbe wurde alles Perſo⸗ 
nal, welches ſich mit der Pflege der Verwundeten und Kranken 
befaßt, neutraliſirt. Nach den Petersburger Deklarationen ſei das 

Völkerrecht in eine neue Phaſe durch den Brüſſeler Kongreß vom Jahre 

1874 getreten, wiewohl die Beſtrebungen deſſelben, das Gewohnbeits⸗ 

recht, wie es durch den Kriegsgebrauch ſich herangebildet habe, zu 

firiren, zu keinem Ziele geführt haben. ies ſei der gegenwärtige 

Stand der politiven pölkerrechtlichen Abmachungen. — Die Literatur 

über das Völkerrecht ſei eine reichhaltige; von älteren Schriftſtellern 

ſeien Thomafius, Puffendorf, Leibnitz, Moſer, von neueren Bluntſchli ꝛc. 
beſonders zu erwähnen. Auch habe es Vereine gegeben, welche für den 
ewigen Frieden eintraten; bekannt geworden ſei der Schriftwechſel 
zwiſchen Profeſſor Bluntſchli, als Vertreter des internationalen Ver⸗ 
eins, und Feldmarſchall Grafen Moltke, welcher auf die Nothwendig⸗ 
keit und moraliſche Bedeutung des Krieges hinwies, jedoch bei unter⸗ 
geordneten Streitigkeiten zwiſchen den einzelnen Staaten gleichfalls 
der Wirkſamkeit internationaler Schiedsgerichte das Wort redete. Der⸗ 
artige Schiedsgerichte ſeien allerdings in der neueren Zeit mehrfach 
thätig geweſen, und hätten einen günſtigen Erfolg erzielt, ſo in der 

Alabama⸗Frage, in der Frage der Delagoa⸗Bai ꝛc.; auch der Berliner 
Kongreß, durch welchen der Frieden von San Steſano beſchränkt 
wurde, ſei dieſen Beſtrebungen beizuzählen. Durch den wachſenden 
Verkehr zwiſchen den Staaten ſeien internationale Verträge und 
Schiedsgerichte immer nothwendiger geworden, und in neuerer Zeit 
haben bekanntlich die von den ſtaatsgefährlichen Elementen ausgegan⸗ 
genen Attentate dazu geführt, auch die Frage der Auslieferung von 
derartigen Attentätern in Erwägung zu ziehen (Antrag Windthorſt 
nach der Ermordung des Kaiſers Alexander IL); doch werden dieſel⸗ 
ben, als „politiſche“ Verbrecher, meiſtens noch nicht ausgeliefert. — 
Der Vortragende ſprach zum Schluß ſeine Anſicht dabin aus, daß, 
wo materielle Güter in Frage kommen, internationale Schiedsgerichte 
und völkerrechtliche Beſtimmungen ganz wohl an der Stelle ſeien; wo 
es ſich dagegen um höhere Intereſſen handle, und die nationale Leiden⸗ 
ſchaft erwacht ſei, da würden ſich für ein kodiſtzirtes Völkerrecht wenig 
Chancen zeigen. i 

r. Im Volkstheater treten ſeit Dienftag Monfieur Leonce 
und Mme. Lolla, ein gymnaſtiſches Künſtlervaar von hoher Bedeu⸗ 
tung, auf. Von denſelben wird nicht allein manches Neue, ſondern 
auch ſchon öfter Geſehenes mit einer ſeltenen, echt franzöſiſchen Eleganz 
und Grazie vorgeführt, wozu allerdings theils die ſchönen Koſtüme, 
theils auch die ſchöne Erſcheinung der Mme. Lolla weſentlich mit bei⸗ 
tragen. Gewöhnlich tritt das Künſtlerpaar an einem Abende zweimal 
auf, zuerſt Monſieur Leonce als Equilibriſt und Jongleur, wobei Mme. 
Lolla ihm in anmuthiger Weiſe aſſiſtirt, dann Beide zuſammen als 
Velocipediſten. Daß Monſieur Leonce die Kunſt des Gleichgewichts 
als Equilibriſt in vollſtem Maze beherrſcht, beweiſt er z. B. durch 
folgende Piecen: Mme Lolla wirft ihm eine große, ſchwere hölzerne 
Kugel zu, welche er mit der Klinge eines horizontal gehaltenen Degens 
auffängt, deſſen Schneide nach oben gerichtet iſt; auf dieſer Schneide 
läßt er alsdann die Kugel durch leichtes Neigen hin und her rollen: 
oder er balancirt auf einer Champagnerflaſche zwei andere Flaſchen, 
und auf der oberſten derſelben ein Tablett mit 5 brennenden Lampen ic. 
Alle dieſe ſchwierigen Produktionen, darunter auch die bekannten 
Jongleurkünſte mit Kugeln, werden mit einer ſeltenen Sicherheit und 
Eleganz vorgeführt. Als Velocipediſten legen beide Künſtler eine 
außerordentliche Virtuoſität an den Tag; wenn Mme. Lolla dabei 
beſonders durch die Eleganz und Grazie ihrer Bewegungen brillirt, fo 
iſt Monſieur Leonce als „ſattelgerechter“ Velocipediſt, der ſeine Velo⸗ 
cipede auch zum Voltigiren benutzt, und auf derſelben in den ver⸗ 
ſchiedenſten „Gangarten“ reitet, bewundernswerth; er bedarf nicht des 
Leitrades, welches mit den Händen geſteuert wird; mit emporgehobenen 
Händen, ohne das Leitrad zu ſteuern, fährt er durch Reihen von 

tühlen in den ſchärfſten Kurven hindurch; er macht auf der Velocipede 
figend, plötzlich Halt; wobei er ſich wiederum als Meiſter des Equilebre 
zeigt; auch führt er auf der Velecipede in voller Fahrt verſchiedene 

Jongleurkünſte mit Kugeln ꝛc. aus; zum Schluß fährt er mit der 
graziöien Mme. Lolla, welche über ihm, gewiſſermaßen als Genius, 
ſchwebt, bei rother bengaliſcher Beleuchtung auf der Bühne umher. 
Alle dieſe Produktionen rufen ſtets lebhaften Beifall hervor. 

A. Sparmarken⸗Verkaufsſtellen. Die noch unzureichende Ans 
zahl der Verkaufsſtellen iſt dadurch vermehrt worden, daß einzelne Ge⸗ 
ſchäftsinhaber, wie der Kaufmann Michaelis Reich, Markt 91, ©. 
Korniker, Markt 56, Ad. Schleh, Wilhelmsplatz 1, die Firma S. Kraufe, 
Markt 56 und die Maſchinenfabrik von Urbanowski u. Comp. in St. 
Lazarus den Detailverfauf von Sparmarken übernommen haben. Vis 
etzt ſind 13,600 Marken verkauft, von denſelben gehen täglich 200 bis 
300 Stück und mehr bei der Sparkaſſe ein, um in verzinsliche Spar⸗ 
kaſſeneinlagen umgewandelt zu werden. Es entwickelt ſich ein lebhaftes 
Geſchäft, das aber mit der Vermehrung der Verkaufsſtellen auch an 
Ausdebnung gewinnen muß. Leider vermiſſen wir auf einzelnen 
Straßen, ja man möchte ſagen Stadtvierteln, ſo der Schrodka, der 
Walliſchei die Verkaufsſtellen noch, und würde es der guten Sache 
förderlich ſein. wenn auch bier einzelne der zahlreich vertretenen Ge⸗ 
9 6 den Verkauf der Sparmarken übernehmen wollten. Die Spar⸗ 
aſſe verabfolgt ſolche von einer Mark ab und giebt Plakate, zur Be⸗ 
jeldmung der Verkaufsſtelle unentgeltlich ab. In der Provinz bat die 
ier getroffene Einrichtung ebenfalls ihre Anhänger gefunden, denn es 
werden die Sparmarken auch nach auswärts verlangt. 

— Beſitzveränderungen. Das Grundſtück Berlinerſtraße 4, bis⸗ 
ber der Wittwe Hirſchberg gehörig, iſt an Herrn Max Kantorowicz, 
das Grundſtück Halbdorfſtraße 26, bisher der deutſchen Kleinkinder⸗ 
. a ER 3 1 8 niit Regi dung an Herrn 

„Jaretzki verkauft worden. Beide Verkäufe wurden durch d . 
onenten Berndardt Aid, vermittelt 1 ie ming 

. Aenderung des Poſtenganges. Aus Anlaß einer Aend 

im Gange des Nachtperſonenzuges Breslau⸗Stettin auf der IStrede 

zwiſchen Poſen und Kreuz wird vom 1. Februar ab die 2. Perſonenpoſt 

von Birnbaum nach Wronke folgengen veränderten Gang erhalten: 

Abgang aus Birnbaum anftatt 8 Uhr Abends 8 Uhr 55 Min. Abends, 

Abgang aus Zirke 10 Uhr 30 Min. Abends, Ankunft in Wronke (Ort 

12 Uhr 45 Min. Nachts, zum Anſchluß an den Nachtperſonenzug — 


Kreuz. 

r. Die Feuerwache wurde geſtern Abends nach dem Haufe Juden⸗ 
ſtraße 15 gerufen, wo eine Partie Lumpen in einer Kammer durch 
Unvorfichtigfeit eines Dienſtmädchens ſich entzündet hatte; durch die 
Feuerwache wurde der Brand raſch gelöſcht. 

r. Unfall. Der Amtsgerichtsrath M. iſt am 16. d. M. auf dem 
Eiſe gefallen und hat dabei ein Bein gebrochen. 

r. Diebſtähle. Einer Schuhmacherfrau am Alten Markte ſind 
aus unverſchloſſener Stube in der Zeit vom 9. bis 14. d. M, ein Paar 
goldene Ohrringe in Blattgewindeform, im % von 27 M. ent⸗ 
wendet worden. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher geſtern von 
einem auf der St. Martinsſtraße haltenden Bauerwagen einen neuen 


Korb, welcher mehrere Flaſchen enthielt, entwendet hat; es wurde ihm 
der Korb abgenommen und dem Eigenthümer zugeſtellt. — Einem 
Barbier und Heilgehilfen am Wronkerplatz find in der Nacht vom 16. 
zum 17. d. M. zwei vor der Thür befindliche Schilder aus Porzellan 
reſp. Blech geſtohlen worden. — Einem bis zum letzten Herbſt zu der 
en en Garniſon gehörigen Soldaten ift in en ein mit den 

uchlaben v. S. gezeichneter, ſtark verfilberter Alfenide⸗Löffel, als ges 
ſtohlen, abgenommen worden; derſelbe wird bei der biefigen Kriminal⸗ 
polizei aſſetvirt. 5 

—r. Wollſtein, 17. Januar. [Städtiſcher Etat. Reſul⸗ 
tat der Viehzählung. Neues Schulſyſtem.] Der im 
hieſigen 1 = Büreau ausliegende Etatentwurf pro 1883/84 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 15,692,86 M. — Bei der am 
10. d. M. ſtattgefundenen allgemeinen Viehzählung haben ſich hier in 
185 viehbeſitzenden Haushaltungen vorgefunden: 98 Pferde, 63 Stück 
Rindvieh, 212 Schweine, 81 Ziegen und 28 Bienenſtöcke. — In nächſter 
Zeit werden die, die katholiſche Schule in Altkloſter beſuchenden Schul⸗ 
Under aus Fehlen und Schlaunchen ausgeſchult und es wird ein neues 
Schulſuſtem für dieſelben eingerichtet. Es wird zu dieſem Behufe ein 
neues Schulhaus in Fehlen erbaut, wozu der Staat bedeutende Hilfs⸗ 


mittel gewährt. SIE: 

n. Roften, 17. Jan. [Wohlthätigkeitsvorſtellung. 
Beſetzte Lehrerſtelle. Volksbildungsverein.] Zum 
Beſten der rbeiniſchen Ueberſchwemmten fand am 9. d. M. im Kruͤger⸗ 
ſchen Saale hierſelbſt Seitens verſchiedener hieſiger Dilettanten eine 
Theatervorſtellung ſtatt, in welcher drei kleine Luſtſpiele zur Aufführung 
gelangten. Obwohl der Preis eines Billets nur auf 75 Pf. normirt 
war, ohne jedoch der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen, ſo bat das 
löbliche Unternehmen doch eine Reineinnahme von 200 Mark ergeben. 
— Mit Beginn dieſes Monats iſt endlich auch die ſeit Ende Mai v J. 
vakante Lehrer: und Kantorſtelle der hieſigen jüdiſchen Gemeinde bes 
ſetzt worden. Der Inhaber dieſer Stelle übt gewöhnlich auch die 
Seelſorge über die im hieſigen Arbeits- und Landarmenhauſe befind⸗ 
lichen jüdiſchen Detinenden aus. — Im hieſigen Volksbildungsverein 
hielt am 14. d. M. Herr Mechanikus Förſter aus Poſen einen recht 
intereſſanten Vortrag über die camera obscura. 

O Görchen, 17. Januar. (Reſultat der Viehzählung. 
Zuckerrübenbau.] Von 223 Gehöften der hieſigen Stadt incl. 
Abbauten und Kloſter Gorufsfi waren in 197 Gehöften 228 vieh⸗ 
beſitzende Haushaltungen mit zuſammen 94 Pferden, 364 Stück Rind⸗ 
vieh, 23 Schafen, 255 Schweine, 72 Ziegen und 83 Bienenſtöcke. — 
Im verfloſſenen Jahre find in der nächſten Umgegend unſerer Stadt 
ea. 80,000 Zentner Zuckerrüben gebaut worden Di:jes Quantum 
dürfte ſich in dieſem Jahre in Folge des ſo günſtig au gefallenen 
Verſuches nahezu verdoppeln. Die hieſige Stadt, in deren einmeiligem 
Umkreiſe 12 Ritergüter liegen, die durchweg Rübenboden beſitzen, 
würde ſich vorzüglich zur Anlage einer Zuckerfabrik eignen. Der Ma⸗ 
giſtrat beabſichtigt, Kapitaliſten zur Gründung einer ſolchen aufzufor⸗ 
dern und einen außerordentlich günſtig gelegenen Bauplatz vom ſtädti⸗ 
ſchen Territorium umſonſt zu offeriren. Derſelbe liegt etwa 1 Klm. von 
der Stadt entfernt in unmiltelbarer Nähe der nach Rawitſch führenden 
Chauſſee und dem in den Wintermonaten ſehr, waſſerreichen Flüßchen 
Dombroczmia. Bi 

xx Gnejen, 17. Januar. [Peſtalozzi⸗Verein,] Die ſeit 
mehreren Jahren im dies ſeirigen Kreiſe beſtehenden beiden Zweigvereine 
des 1 Gneſen I und II ſind in der am 16. Oktober 
v. J. unter Leitung des hieſigen Kreisſchulinſpeltors Klewe abgehalte⸗ 
nen Generalverſammlung ſämmtlicher Lehrer des Kreiſes zu einem 
Kreisverein vereinigt worden. In der gedachten Generalverſammlung, 
die zu ihrem Hauptgegenſande die Organiſation der Kreislehrer⸗Bi⸗ 
bliothek hatte, wurde ee beſchloſſen, dem Vorſtande der Biblio⸗ 

ek auch die Leitung des Peſtalotzi⸗Vereins zu überlaſſen reſp. dem⸗ 

ben anheimf zu geben, einen Vor dieſen Verein zu ernen⸗ 
nen. Am vergangenen Sonnabend nun hakten fich die Vorſtände der 
bisherigen beiden Weftaloyi: Vereine und der Kreislehrer⸗Bibliothek zu 
einer gemeinſchaftlichen Sitzung bei Nagell hierſelbſt eingefunden, um 
jenem Beſchluſſe der Generalverſammlung Rechnung u tragen. Die 
Verſammlung ernannte als Vorſtand des Peſtalozzi. Vereins unſeres 
Kreiſes die Herren Lehrer Nagell (Vorſitzender), Jönſch (Rendant), 
Styrle⸗Zydo vo (Schriftführe!, Rektor Palmowski⸗Gneſen, Lebrer 
Sindauk⸗Trzoskolon, Nowicki⸗Skrzynka und Perel⸗Bylawy (Briſitzer). 
Der Verein zählt ca. 70 Mitglieder. 

Gueſen, 18. Januar. [Jahrmarkts⸗Verlegung!] Der 
nach dem Kalender in dieſem Jahre bierſelbſt auf den 30. April und 
die folgenden Tage angeſetzte George⸗Wofciech⸗Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferde⸗Markt iſt ſeitens der Regierung auf den 7. Mai und die ſol⸗ 
genden Tage verlegt worden. 

F Wirſitz, 17. Januar. [Landrathsamt.] Der Lantrath 
Freymark hierſelbſt iſt, wie bereits mitgetheilt, vom 1. April d. J. ab 
penſionirt und bis dahin beurlaubt. Die kommiſſaxiſche Verwaltung 
des Landrathsamts im Kreiſe Wirſitz iſt dem Landrath Möhrs zu Pill⸗ 
kallen übertragen worden. 

A Schönlanke, 17. Janaur. [Turnnerein Plötzlicher Toſd. 

ampfſchneidemühle.] In der letzten Generalverſammlung des hie⸗ 
figen Turn: und Fechtvereins wurde zunächſt die Wahl der mit Ende des 
verfloſſenen Jahres ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder vorge, nommen, 
welche auf die Orn. Hotelier Hüble,⸗Stadtſekretär Rückert, Büreauaſſi⸗ 
ſtent Rückert, Bäckermeiſter Levy und Bahnaſz ſtent Stache fiel. Es 
wurde ſodann beſchloſſen, zu dem am 21. d. Mts. in Bromberg ſtatt⸗ 
findenden Gauturntage auf Koſten des Vereins zwei Turner zu ſen⸗ 
den; ferner wurde beſchloſſen, das vierjähri je Stiftungsfeſt durch einen 
am nächſten Montag im Hübfe’ihen Saale zu veranſtaltenden Mas⸗ 
lenball zu begehen und am 4. Februar zum Beſten der Ueberſchwemm⸗ 
ten eine Theatervorſtellung zu veranſtalten. Schließlich wurden noch 
einige Statutenabänderungen angenommen. — In dem vier Kilometer 
von hier entfernt liegenden Dorfe Neudorf fand vor einigen Tagen 
der Arbeiter B. in einem Gaſtſtalle in Folge übermäßigen Genuſſes 
geiſtiger Getränke feinen Tod. — Der Kaufmann Pick aus Filebne bat 
an hieſigem Orte eine Dampf⸗Holzſchneidemühle errichten laſſen, welche 
in einigen Tagen in Betrieb geſetzt werden wird. 
- A ie, 17. Januar. k 


9 Stadtverordneten ⸗ Sitzung. 
Die diesjährige erſte Stadtverordneten ⸗ Sitzung fand am Sonnabend 
unter Betheiligung ſämmtlicher Mitglieder unter Leitung des bisheri⸗ 
gen Vorſitzenden, Kanzleirath Grundmann, ſtatt. Bei der zunächſt 
vorgenommenen Wahl des Bureaus wurde Kanzleirath Grundmann 
zum Vorſitzenden, Baurath Schönenberg zu deſſen Stellvertreter, Apo⸗ 
thefer Wimmer zum erſſen und Kaufmann Schubert zum zweiten 
Schriftführer gewählt. Bei den weiteren Erſatzwahlen der Kommiſſio⸗ 
nen wurden gewählt und zwar: in die Finanzkommiſſion: Kanzleirath 
Grundmann, Kaufmann Nürnberg, Kaufmann v. Putiatycki, Baus 
meiſter Nau und Gaſtwirth Simon; in die Baudeputation: Fleiſcher⸗ 
meiſter Zimmer, in die Wirtbſchaſtsdeputation: Kaufmann Getzel. 
Nach dieſem Wablgeſchäft erfolgte die Dechargirung der Sparkaſſen⸗ 
rechnung und der Hauptkaſſenrechnung. Die erſtere weiſt nach an Ein⸗ 
nahme: 610,000.73 M., an Ausgabe: 604.496,76 M., an Beſtand: 
5505,97 M. Der Reviſor dieſer Rechnung, Stadtverordneter Adam, 
hatte Veranlaſſung genommen, feine Meinung dabin auszusprechen, 
daß es nicht gerathen erſcheine, bei Berechnung des Vermögens der 
Sparkaſſe die Inhaberpapiere. wie geſchehen, mit dem höheren Kurs⸗ 
werth in Anſatz zu bringen; er halte es für richtiger, daſſelbe nach 
dem Nennmertö zu berechnen. Die Verſammlung ſprach ſich gegen 
dieſe Auffaſſung auß: denn ſtünde der Kurs der Papiere unter dem 
Nennwerth, ſo würde, wenn der h bei Aufſtellung der Bilanz in 
Anſatz gebracht würde, derſelbe Fehler begangen werden, den der Re⸗ 
viſor vermeiden wollte; da der Jieſervefonds die Höhe von 97,816.78 
M. erreicht habe, ſo ſei es unbedenklich den Kurswerth für maßgebend 
zu erachten. Das Vermögen der Sparkaſſe ſtellt ſich nach dieſer Be⸗ 
rechnung auf 1,091,772,94 M., das Guthaben der Spareinleger auf 
978,167,85 M., der Ueberſchuß daher auf 113,605,09 M., von welchen 


— 6 nd 

10 Prozent der Einlagen mit 97,816,78 M. den Reſervefond bilden. 
Die übrigen 15.788,31 M. find mit Genehmigung der königl. Regie⸗ 
rung zu Pflaſterungen und Wegebauten verwendet worden. ie 
Hauptkaſſenrechnung ſchließt in Einnahme mit 152,194.51 M. in Aus⸗ 
abe mit 142.928,45 M. ab, der Beſtand beträgt ſomit 9266,06 M. 
Bu Pflaſterungsarbeiten wurden noch die Ausgaben von 650 M. und 
805 M. genehmigt, und damit die Sitzung geſchloſſen. in 
X. Liſſa, 17. Januar. [ Schwurgericht. Woblthätig⸗ 
keitsvorſtellung. ] Die erſte dies jährige Schwurgerichtsperiode 
beginnt am 22. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
Präſidenten Werner. — Am Sonnabend wurde von Mitgliedern der 
Kaſinogeſellſchaft die Oper „Der Waffenſchmied“ von Lortzing im 
Kaiſerbofſaale aufgeführt. Wie bereits beſtimmt iſt, werden die Dar⸗ 
ſteller die Oper nochmals am nächſten Sonnabend zum Beſten der 

Armen zur Aufführung bringen, | 
Samter, 17. Januar. [Landwirthſchafts⸗Schule. 
Turnverein. Ernennungen. Lehrerwahl.] Am vorigen 
Montage fand im neuen Schulhauſe der Landwirthſchaftsſchule eine 
Sitzung des Kuratoriums ſtatt, zu welcher aus Poſen die Herren Ober: 
regierungsrath Grieſebach, Provinzialſchulrath Polte und Oekonomie⸗ 
rath Prof. Dr. Peters erſchienen waren. Wie wir hören. handelte es 
ſich in den Berathungen des Kuratoriums beſonders um eine für die 
Landwirchſchaſtsſchule höchſt wichtige Aenderung. Es ſoll nämlich in 
den Fachklaſſen der lateiniſche Unterricht aufhören und durch engliſchen 
erſetzt werden. Wenn dieſer Beſchluß des Kuratoriums die Billigung 
der vorgeſetzten Behörde erlangt, ſo würde dadurch die Aufnahme in 
die dritte Klaſſe ganz weſentlich erleichtert werden. — Am vergangenen 
Sonnabend hielt der hieſige Turnverein feine monatliche Abendver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale in der Kurzman'ſchen Konditorei, ab. Zu⸗ 
nüchit wurde zur Wahl des Vorſtandes geichritten und wurden die 
Herren Direktor Struve von der Landwirthſchaftsſchule zum Vorſitzen⸗ 
den und Buchdruckereibeſitzer Krüger zu deſſen Stellvertreter, Kümmerer 
Stiller zum Turnwart und Lehrer Klatt von der Landwirthſchaftsſchule 
zum Stellvertreter, Bäckermeiſter Beigeordneter Kober zum Kaſſenwart 
und Kaufmann Pinkus Cohns Sohn zu deſſen Stellvertreter gewählt. 
Demnächſt hielt Herr Amtsgerichts⸗Sekretär Jeſchner einen ſehr inter⸗ 
eſſanten, mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag: „über die ge⸗ 
richtliche Beweisführung“. Sodann wurde eine Sammlung für die 
Nothleidenden am Rhein veranſtaltet, die ca. 15 M. ergab und an den 
Turnverein in Frankenthal geſendet iſt. Der Verein zählt jetzt 26 Mit⸗ 
glieder. — An Stelle des Rittergutspächters Keiieſe in Mlodasko iſt 
der Gutsverwalter Berneker daſelbſt zum Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Mlodasko unter Entbindung von ſeinem Amte als 
erſter Stellvertreter dieſes Bezirkes, und an Stelle deſſen der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Scholz in Bythi als erſter Stellvertreter unter Entbindung 
von ſeinem Amte als zweiter Stellvertreter, und endlich an deſſen Stelle 
der Wirthſchaftsinſpektor Erdmann in Bythin zum zweiten Stellver⸗ 
1 des Standesbeamten des Bezirks Mlodasko ernannt worden. — 

n 


durnckgezablt, ö 
Ankauf derſelben erfolgte in Folge überflüſſigen Kaſſenbeſtandes. Das 


8 Aus dem Gerichts ſaat. 


M Poſen, 18. Januar. [Schwurgericht.] Bei der am 22. 
d. Mts. unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichtsralhs Hausleutner 
nen Schwurgerichtsſitzung kommen folgende Sachen zur Ver⸗ 

andlung: ö 

Montag, den 22. Januar: gegen den Dachdecker Fer: 
dinand Schlief alias Böhme von hier wegen Nothzucht und 
Körperverletzung (Vertheidiger Rechtsanwalt Liſchke). . 

Dienftag, den 23. Januar: gegen den Arbeiter Peter 
Blaſzyk aus Gurczyn und den Häusler Joſeph Kwoez aus 
Lawica megen Meineides bezw. Verleitung dazu (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwälte Naſchinski und Salz). N 

Mittwoch, den 24. Januar: gegen den Arbeiter Vin⸗ 
zent Balbterz aus Roznoq wegen Brandſtiftung (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Fahle.) R 

Donnerſtag, den 2. Januar: gegen den Kaufmann 
Benjamin Schoen von bier wegen betrügeriſchen Bankerutts 
(Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Lewinski). 8 . 

Freitag, den 26. Januar: gegen die Arbeiter Johann 


zwar 1 8892 Mordes, 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen Raub 


Kroll und Johann Blazeſezak von bier wegen Köroerven 
letzung mit tödtlichem Erfolge (Vertheidiger Refe en dare Meyerſohn 
und Albrecht II.). 5 

Sonnabend, den N. Januar: gegen die Arbeiter Ba 
lentin, Nicodem und Martin Kabot aus Tarnowlo wegen 
deſſelben Verbrechens (Vertheidiger Juſtizrath Müt el und Rechtsanwal | 
v. Zoltowski). } 

Montag, den 29. Januar: gegen den Kaufmann Rein 
Er 50 ein von hier wegen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwal 

iſchke. 

Dienſtag, den 30. Januar: gegen den Lehrer O mit 
ezynski aus Konin wegen ſchwerer Körperverletzung (Vertheidigs 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski). 


Mittwoch, den 31. Januar: gegen den Aus edingel 
Bartholomäus Golembowski aus Trommelort wezen Mel 
eides (Vertheidiger Rechtsanwalt Salomon). 1 
Als Geſchworene werden fungiren die Herren: Hotelpächter Juli 
Buckow, Regierungs baumeiſter Paul Trampe, Oberſteuer⸗In pete 
Leopold Fiſcher, Realſchullehrer Emil Kloß, Bankrendant Oscar Kal 
ger, Forſtmeiſter Wübelm Krauſe, Eiſenbabndirektor und Regierung 
Rath Robert Kramm und Maurermeiſter Robert Weigt aus Poll 
Rittergutsbeſitzer Karl Wandelt aus Sendzin, Kaufmann Titus Bin 
der aus Obornik, Ritterautsbeſitzer Auguſt Boldt aus Wilkowo, Am 
ratb Ernſt Kinder aus Nochau. Kataſterkontroleur Meermann aus No 
gaſen, Rittergutsheſitzer Bartholomäus v. Sokolnicki aus Tarno „ 
Kalaſterſekretär Emil Schollmever von hier, Poſidirektor Paul N 
chard Henſchel aus Schrimm, Domänenpächter Rudolph v. Sänger aus 
Güldenau, Gutsbeſitzer Alfred Döring aus Lukaſſewo, Kaufmann Lud“ 
wig Drengebner von bier, Zimmermeiſter Ernſt Beer aus Obormm 
Gutsbeſitzer Becker aus Zawady, Gutsbeſitzer Fritz Sanitz aus Szrod 
Maurermeiſter Esras Memelsdorf von hier, Rittergutsbeſitzer 
Winter aus Plac eki, Rittergutsbeſitzer Wilhelm Köſtner aus Nakom 
Reichsgraf Heinrich v. Pückler aus Welng. Oberlehrer Karl Görlitz alk 
Schrimm, Kaufmann Karl Fiege aus Pinne, Gutsverwalter Huge 
. aus Chrzaſtowo und Kaufmann Severin Mazurkiem! 
von hier. 


_ © Gnefen, 17. Januar. [Schwurgericht.] Mit grob 
Spannung wurde dem Reſultate der geſtrigen Schwurgerichtsverhan 
lung hierſelbſt entgegengeſehen. Die Anklage richtete ſich gegen zn 
hieſige ſtädtiſche ambulante Polizeibeamte, denen ein Vergehen u 
Amte beziehungsweiſe Meineid zur Laſt gelegt war, und ſpielte in DE 
Prozeſſe jener Zuchthäusler, der die Synagogenkaſſe in Wongro 
im vorigen Jahre beſtohlen hatte, eine Hauptrolle inſofern, als deſſen 
Ergreifung hierorts durch die jegt unter Anlage geſtellten Beamſen 
die Veranlaſſung zu dem angeblichen Vergehen bildete. Dieſer 
brecher ift jedoch bald nach ſeiner Einlieferung wieder entiprungen und 
konnte daher nicht als Zeuge auftreten. Die Beweisaufnabme be 
ſtaltete ſich für die Angeklagken fo günſtig, daß deren Freiſprechun 
erfolgte. Das Publikum nahm dieſelbe mit großer Befriedigung auf. 
d. 
5 


D Oftiowo, 16. Januar. [Schwurgericht.] Die am 8, 
begonnenen Verhandlungen des Schwurgexichts endeten geſtern mit del 
Anklage gegen den Schuhmachergeſellen Ernſt Teubner aus Zduny un 
gegen die Magd Chriſtiana Kriſſok aus Bentwie wegen Meineids und 
gegen die Wirthefrau Johanna Schmidt aus Bentwie wegen Anſiih 
tung zum Meineide. Die beiden eritgenannten Aageklagten wurden 1 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt, die letzteren freigeſprochen. — 
Dem Schwurgericht lagen diesmal überhaupt 14 Anklageſachen von 
von denen 13 Erledigung fanden und eine vertagt wurde. Angeklah, 
waren 18 Perſonen, 16 männlichen und 2 weiblichen Geſchlechts W 


we 7 wegen Brandſtiftung 6 
wegen Berkel ung zur Brandſtiftung, 3 wegen M meids, Y wegen Ver 
leitung zum Meineide und 1 wegen betrügeriſchen Bankerotts. Erkan 
wurde auf Todesſtrafe. 30 Jabre Zuchthaus, 5 Jahre 9 Monate G 
ae und 2 Jahre Korrektionshaus. In zwei Fällen erfolgte Fr 
prechung. 


IL Bromberg, 16. Januar. [Körperverletzung mi 
tödtlichem Erfolge.] In der geſtrigen Schwurgerichtsſitzul 
kam eine Anklageſache wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erroll 
gegen den Schubmachergeſellen Reinhold Lenz, den Gaſtwirth Arno 
Hoppe aus Studziniee und den Schuhmacher Friedrich Schönborn AM 
Verhandlung. Am 20. Nosember v. J. befand ſich der Arbeiter W 
helm Guderian im Kruge des Angeklagten Hoppe in Studziniec um 
hatte ſich betrunken. Er gerieth mit demſelden in einen Streit 
ſoll ihn hierbei, nach Angabe des Hoppe, mit einem Meſſer in d 
Rock geſtochen haben, ohne den Hop.e jedoch zu verletzen. Aus dieſch 
Grunde verwies dieſer dem Guderian, welcher an die Thür gegangel 
war, den Wiedereintritt in das 9 und flieh ihm von de 
Thür zurück. Len: und Schönborn befanden ſich ebenfalls in des 
Schankzimmer. Erſterer ſprang, als er die Hoppe 'ſche Mittbeituf 
hörte, daß Guderian ihn mit einem Meſſer hade ftechen wollen, a 
ergriff eine eiſerne Kohlenſchaufel und ſchlug mit derſelben auf de 
binter der Thür ſtehenden Guderian los. Inzwiſchen hatte Schönbe 
ein Gewehr erfaßt und wollte mit bemjelben auf Guderian anlegen 
indem er rief: „Ich ſchieße das A. todt!“ Hoppe entgegnete I) 
jedoch, das Gewehr ſei mit Schrot geladen und nahm ihm daſſel, 


Ss 


aus der Hand. Nunmehr gingen Hoppe und Schönborn in die Nebel, 
wobin sich Wilhelm Guderian mit feinem Bruder Hermann zur 
umwandten: „Kinder, das geht doch nicht ſo, wir müſſen a f 
Hermann Guderian entfloh, Wilhelm dagegen wurde von den 


ſtube kamen aus derſelben ein Jeder mit einem etwa 4 Finger dich 
Stocke zurück und begaben ſich in Gemeinfchaft mit Lenz auf den 0 
gezogen hatte. 1857 forderte dieſelben auf, ſich zu entfernen, ei 
aber, als dies geſchah und die beiden Guderians fich zum Fortg 
das Meſſer abnehmen, ſonſt können ſie unterwegs noch Jemand 
ſtechen,“ und ging nun mit feinen Begleitern auf die Guderians 
klagten geſchlagen, fiel zu Boden und wurde nun, auf der 
liegend, von Lenz mit der Schaufel, von Hopge und Schönd 


= 
ER 


mit den Stöcken in roheſter Weile gemißhandelt. Wil 
Guderian zog, um ſich zu wehren, ſein Meſſer aus nl 
Taſche, ſtach den Hoppe in den Fuß, ſerang auf und 01 
fort. Er wurde von den Angeſchuldigten eingeholt, nochm 


zur Erde geworfen und in der bereits beſchriebenen Weiſe 
geprügelt, bis er von Blut überſtrömt, liegen blieb und kein 
zeichen mehr von ſich gab. Die Angeſchuldigten kehrten dann 
Krug zurück und Lenz zeigte den dort Anweſenden, welche aus 
durchgeprügelt zu werden, nicht intervenirt hatten, ein Meſſer m 
Bemerken: „er habe den Guderian gut ausgevutzt; als er binfam i 
Guderian das Meſſer gleich bingeworfen.“ Wilhelm Guderian mch 
dmnächſt von feinem Bruder nach Haufe gebracht und in ara 
Behandlung gegeben. Dieſe war jedoch ohne Erfolg, da in der Ng 
zum 30. November der Tod eintrat. Die Sektion der Leiche hat 
geben, daß Wilhelm Guderian außer mehrfachen Hautwunden, 
gefährliche Schädelverletzungen davongetragen hatte, fo daß das ſben 
der linken Augenböhle vollitändig zertrümmert war, daß aus derſe 
mehrere Knochenſplitter bervorragten und daß die Todesurſache n 
Herzſchlag in Folge einer durch die Zerkrümmerung des Schädels ir 
getreten, eitrige Gebirnent zündung zurückführen iſt. Die Be 
aufnahme beſtätigte im Weſentlichen die Anklage. Der Staatsaff 
hielt die Anklage aufrecht und beantragte gegen alle drei Anger 
das Schuldig unter event. Annahme von mildernden Umſtänden. e 
Geſchworenen ſprachen das Schuldig ſedoch nur bei Lenz aus, i 
ſie die Frage nach mildernden Umſtänden bejahten, verneinten aber nd | 
den beiden anderen Angeklagten die Schuldfragen, jo daß Hoppe 
Schönborn freigeſprochen werden mußten und Lenz mit einer G g 
nißſtrafe von einem Jahre davonkam. 
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2 1 den Boden zu entziehen, die in der „Germania“ am 26. Oktober v. J.] müſſen eben dieſe Bewohner den weiten Umweg vom Kaliſcher Thor 
5 Staats⸗ und Volkswirthſchaft. und ſpäter über den Probſt Herrn Gerwingfi in Zirke durch einen un» aus über die Wallſtraße, Schrodka und Walliſche nach der Stadt und 
Di „Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. Die königliche Eiſenbahn⸗ bekannten Korreſpondenten aus der Provinz oder der Stadt Poſen | ebenſo von derſelben zurück nach ihren Ortſchaften nehmen. Wir 
Attektion hierſelbſt bringt im Auftrage des Miniſters für öffentliche] verbreitet wurden, erkläre ich hiermit ausdrücklich und zwar nachdem | dürfen wohl erwarten, daß die betreffende Behörde den dringenden 
„beiten und des Finanz⸗Miniſters eine Erklärung zur Publikation,] ich über den Inhalt der betreffenden Korreſpondenzen erſt heute authen- | Wünſchen der vielen Intereſſenten entſprechen und die Eismaſſen auf 
Pofufolge der Staat gleichzeitig mit der Uebernahme des Märkiſch⸗]tiſche Belege erhalten, daß ich an allen dieſen falſchen Zeitungs⸗] den Ueberfällen, nachdem das Waſſer von dort zurückgetreten iſt, ſo⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Unternehmens und mit der Auflöſung der Märkiſch⸗ berichten völlig unſchuldig bin, daß ich den Korreſpondenten nicht | fort wegſchaffen laſſen werden, damit die Paſſage für Fuhrwerke und 


ouſener Eiſenbabngeſellſchaft die ſämmtlichen Prioritätsanleihen — kenne, daß ich auch deshalb demſelben weder direkt noch indirekt über | Fußgänger frei wird. — Wir mögen gar nicht glauben, wie das Ges 
rg fie noch nicht zurückgezahlt find — ſowie alle ſonſtigen Schulden | die Angelegenheit der in den Korreſpondenzen berührten Gratifikation] rücht verlautet, daß bier in dieſer Sache reſp an der Verzögerung die 
Geſellſchaft als Selbſtſchuldner übernimmt. irgend welche Mittheilungen babe machen können. In Wahrheit habe | Anerkennung der Pflicht zur Herſtellung der Ordnung auf dem bezeich⸗ 
€ London, 16. Januar. [Hopfenbericht von Langftaff, | ich in Folge meines direkten Antrags in dieſem Jahre ein Stipendium neten Chauſſentheile ſeitens der intereſſirten Behörde fehle, und daß 
d brenberg und Pollak] Der Markt iſt ohne Aenderung und | zur Badereiſe von Sr. Exzellenz dem Herrn Oberpräfidenten der Pros eine Differen; darüber zwiſchen den bezüglichen Verwaltungen 
2 Geſchäft beſchränkt ſich nur auf die augenblicklichen Bedürfniſſe der vinz erhalten. % vorliege. Zum Beſten der vielen Intereſſenten bitten wir 
nſumenten. Dieſe geringe Kaufluſt Seitens der Brauer läßt eine Poſen, den 17. Januar 1883. Rymarowicz, demnach ſo beſcheiden als dringend um ſchleunige Abhilfe. Der Geld⸗ 
eſſerung im Markte nicht aufkommen und Verkäufe ſind ſchwer zu Pfarrer. punkt kann hierbei doch garnicht in Frage kommen, da diefer keines⸗ 
Fektuiren, es ſei denn, daß billigere Preiſe einen Anlaß dazu bieten. . falls fo bedeutend fein wird und die bezüglichen Arbeiten ſchnell, billig 
Det Import während voriger Woche betrug 36 Ballen von Hamburg, \ Eingeſandt. und gut auszuführen find, wie ja das auch nach der erſten Ueder⸗ 
von Rotterdam, 14 von Königsberg und 31 Ballen von Antwerpen. Zum zweiten Mal in dieſem Winter find die Ueberfälle auf dem | ſchwemmung geſchehen iſt. Mehrere Intereſſenten. 
— wer S r das f 3 6 an 1 5 * 1 5 dem > P00 a ee ee 
i : „ wo das Waſſer ſoweit gefallen, voll ſtarker Eismaſſen, welche Verantwortlicher : C. Fontane i f 
Vermiſchtes. die Paſſage für Fuhrwerke vollſtändig verhindern und die Paſſage für Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen 2 * 
8. Fußgänger ſehr gefährden. Soweit wir in Erfahrung bringen können, übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


iſt das bis jetzt bei der erſten Ueberſchwemmung polizeilicher⸗ — . 7, 

ſeits zu unſerer Freude ſofort weggeſchafft worden, ſobald der EZ = 
Waſſerſtand dies zugelaſſen hat. N 8 Pepſinwein gegen Magen⸗ und Verdauungsbeſchwerden, China⸗ 
el Jetzt dagegen iſt noch nichts geſchehen, und ſoll dieſes Säumniß an | wein mit und ohne Eiſen, aus der Königschinarinde bereitet, gegen 
Di Bt der zuſtändigen Chauſſee⸗Verwaltung liegen. Es wäre betrübend, wenn | allgemeine Körperſchwäche, Blutarmuth und für Rekonvaleszenten, in 
Dtar. die betreffende Behörde nicht die bier jo dringend erforderliche] Flaſchen zu 1 Mark und 2 Mark: reinen Medizinal-Tokayer Kin⸗ 
— — —— — — * i ſchleunige Abhilfe als Pflicht anerkennen möchte, da die Paſſage über | derwein in Flaſchen zu 75 Pf. und 13 Mk. empfiehlt Radlauer's 
5 p ch f 4 { die bezeichnete Chauſſeeſtrecke für die Bewohner der am rechten Warthe⸗ Rothe Apotheke in Poſen. 

In der Abſicht, ein für allemal allen falſchen Zeitungsberichten! Ufer delegenen Ortſchaften außerordentlich ins Gewicht fällt. denn es 


Der Bedarf an Brennholz Blatt 115 eingetragene, dem Häus⸗ iſt, auf die oben bezeichneten Grund⸗ ſtück betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
für die ſtädtiſchen Anſtalten und ler Sylveſter Dodot gehörigeſſtücke geltend machen wollen, werden wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen 
zwar circa 70 ebm. Eichen⸗Kloben⸗Grundſtück, welches mit einem hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
olz und 300 cbm. Kiefernkloben⸗Flächeninhalte von 1 ha 19 a S0 mf ſprüche bei Vermeidung der Aus⸗ 
bolz für die Zeit vom 1. April 1833 der Grundſteuer unterliegt und mitſſchließung ſpäteſtens in dem obigen günſtigen Bedingungen freihändig 
bis 31. März 1884 foll im Wegeſeinem Grundſteuer⸗Reinertrage von Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. gleich verkaufen. Inventarium voll⸗ 
Submiſſion an den Mindeſt⸗ 12,36 M. und zur Gebäudeſteuer Der Beſchluß über die Ertheilung nich G ſchlagt zu . . 18.139,85 M.] ſtändig. Näheres ertheilt der Eigen⸗ 
ordernden verzeben werden. Die mit einem Nutzungswerthe von 18 des Zuſchlages wird in dem auf Schloſſerarbeiten . 7.642,90 „ thümer A. Janas in Jacubowo 
ieferungsbedingungen liegen auf] Markk veranlagt iſt, Toll behufs Sonnabend 1.094,75 „bei Gnefen. 
m Rathhauſe, Zimmer 13 zur Ein⸗Zwangsvollſtreckung im Wege der 7 440,00 „ Gospodarstwo w Klewitzdorf pod 
cht aus. Ebendaſelbſt find ver⸗ nothwendigen Subhaſtation Gniezuem, 120 Mörg duze, wtych 


egelte, mit entiprechender Auf: 100 Mörg roli örmej i 20 Me 
Schrift verſehene Offerten bis zum Sonnab end, laki —— 2 torfem, nh Br 
ine Montag, den 29. Ja: den 3 Febr 1 883 ö dynkami i inwentarzem sprzedaje 
uuar er., 11 Uhr Vormittags ab⸗ N we r Lieferung vergeben werden. Hierzu. z powodu familinych stösunköw, 
zugeben. Vormittags um 10% Uhr, it auf den 8. Februar d. J., nafychmiast f zaraz oddaſe Bliäszy 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 
verſteigert werden. 


Poſen, den 15. Januar 1883. 30. Nov. 1882. a Vormittags 11 Uhr, Termin im wiadomosci udzieli WIasciciel 
— Der Magistrat Kümial. e * t 5 Aufgebot. Garniſon⸗Verwaltungz⸗Bureau, Ka⸗ A. Janas w Jakubowie pod 
Die thierärztliche Behandlung] Der Auszug aus der Steuerrolle, nigl. Amtsgericht. Das Sparkaſſenbuch der Kreis⸗ a e on Gniezuem. 
für die 14 Werbe des fläbtifden bie benlaubigte Abfcnit bes Grunb-| Aolhwendiger Nn e ee ud. ectere werden abjauftln| Ein Gut reſp. Vorwerk, 
Marſtalls ſoll vom 1. April er, ab Grundstück betreffenden Nachrichten, Das dem Kommiſſſonsrath Joſeph noch über 225.08 Mark lautend, gegen Erftattung von 1.00 M. ab: 
anderweit vergeben werden. Ver- ſowie die von den Intereſſenten Lehmann in Berlin gebörige, imſausgeſtellt für Antonie Roſinska, gegeben. 15 188 
fiegelte Offerten, in denen die For⸗ bereits geſtellten oder noch zu] Kreiſe Dt. Krone helegene Mitter: Jiſt angeblich verloren gegangen. Bofen, den 15. Januar 1883. 
daten den * an d a ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ gut mall rg ee N Der unbefannte Inbaver des Bu⸗ Königliche Garnifonverwaltung. De 
n fein „ ſind bi i a : Sorichtge| beninbalt von ektar uche wird hiermit dert, feinel 5 . 
JJV 
auf dem Rathhauſe, Zimmer 13, ab⸗ Königlichen Amtsgerichts, Zimmer ſieuer mit einem Reinertrage von Aufgebotstermine Freitag, den 19. Januar d. J., — 
Nr. f. während der gewöhnlichen 2865,84 Mark, zur Gebäudeſteuer am 30 Vormittags 10 llhr, 


2 


22 Der V 


erbrecher — er 
Thun wurde ein erſter 


Bekanntmachung.“ ‚En Sensunnür mit guten Ger 


uben, 120 Morgen gest, davon 20 
Die zur Ausſtattung der Kaſerne 


Morgen Wieſe und Torf, will ich 
Nr. 2 bei Bartholdshof erforder⸗ in Klewitzdorf bei Gneſen unter 


Gerärhen von Guß⸗ 
0 U eiſen ꝛc. veran⸗ 
p ſchlagt u. . 707,65 „ 
ſollen im Wege der Submiſſion zu 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 


zugeben, wo auch die Bedingungen 3 
ausliegen. R 1883. Dienſiſtunden eingeſehen werden. mit einem Nutzungswerth von 1206 J. Mürz 1883, werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
Bojen, den AR Artus . Diejenigen Perſonen, welche Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege Vormittags 10 Uhr, richtsvollßieher 
Der m 5 : Saher e ‚ober welche bupos der Zwangsvollſtreckung ein Sopha, eine Kommode, 
er Hufbeſchlag iſch nicht eingetragene Real⸗ R . 
tur die 14 des. Hähtifchen| achte. zu Deren Wickſaneit gegen AM 6. Februar 1883, L 
Marſtalls fol vom 1. April er. ab Dritte ſedoch die Eintragung in das Vormittags 10 Uhr 555 A ) die ebenda: { 
anderweit vergeben werden. Die Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich > g g 7 7 d R 
Bedingungen liegen auf dem Rakbzlit, auf das oben bezeichnetejan der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6 verſchiedene wiſſenſchaft⸗ 
baufe, Zummer 13. zur Emſicht aus. Grundſtück geltend machen wollen, ver teigert und das Uriheil über die liche Werke 
Verſiegelte Offerten, in denen die werden hierdurch aufgefordert, ihre Ertheilung des Zuſchlags 


Forderung pro Pferd und Monat Anſprüche ſpäteſtens in dem N 
angegeben ſein muß, find bis zum obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ un, Februar N ee Du. 1882 
mittag , „ . ® 8 


1. Februar er., Vorm. 12 Uhr, melden. 5 ; ‚ ? Kajet 
daſelbſt abzugeben. Der Beſchluß über die Ertheilungſ ebendaſelbſt verkündet werden. Königliches Amtsgericht. Gerichts 5 2 Poſen 
Der Zögling der biefigen Pro⸗ erichksvollnever m 2 


. — — 1883. des Zuſchlags wird in dem auf Die das a betreffenden Aus⸗ 5 803. 40. 
—— 34 —— 8 züge aus der Steuerrolle, beglau⸗vinzial⸗ f „Anf Sonnabend den 20. Jannar er., 
ö Montag, icke Nbſchuft des Bernburg ee sen e ee Vormittags 10 Uhr, 
B K tmachun f helm Wiesner iſt heute ſeinen der Ges 

ekann 9. den 5 Febr 1883, |und fonitige zu den Alten gelan- Pflegeeltern entlaufen. P. Wiesner werde ich im Pfandlokale ber, Ge 

In unſerem Firmenregiſter iſt bei x 8 gende Nachweiſungen können wäb⸗ war bekleidet mit einem neuen grauen richts vollzieber, Wilhelmsſtraße : 
der unter Nr. 120 eingetragenen Vormittags um 11 Uhr, rend der Dienſtſtunden in ber Ge- Tuchanzug, einem langen, grauen 350 St. Fenſterverſchlüſſe 
Firma A. T. Jaroß zu Nawitſch im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 richtsſchreiberei III eingeſehen wer⸗ Winterllberzieher, Schaftitiefeln, wol⸗ (Pasquilles) mehrere 
dermerkt worden, daß die uma nach anberaumten Termine öffentlich ver⸗ d 
kündet werden. 


en. 272 lenen Strümpfen, Barchend⸗Unter⸗ ; 

Tode des Inhabers derſelben Alle Diejenigen, welche auf das hoſen, einem Dowiasbemd, einem Groß Holzſchrauben ſowie 
Amand Theodor Jaroß auf deſſen Frauſtadt, den 30. Nov. 1882. 
Königliches Amtsgericht. 


Ri t Ei s i 1 3 
. zu verſteigernde Rittergut. Eigen⸗ blauweiß. geſtreiſten Vorbemdchen eine Anzahl Thorbänder, 
Nothwendiger Berkauf. 


Die ſchänſten Bilder 
der Dresdner Galerie u. d. Ber- 
liner Museums in vorzüglicher 
Nachbild. (Photographie - Druck) 
in Kabinet-Format (24/16) ver- 
kaufe ich das Blatt für nur 15 
Pf. Die Samml. enth. 230 Blätter 
oe Genre-, Venusbilder ete.) 


ü enſterruder, Wagenſchrau⸗ N u ö 
in das Grundbuch, bebürfende, bis⸗ſtücke und Gegenſtände, vermutblich Senf „Wagenſch r nebst Verzeichn. 
ourad, Klara und Fridolin über: 

Nr. 54 verzeichnete, den Schub⸗ strasse 18 a. 


6 Probeb 

i ingli tentthürzuwerfer ꝛc. versende ich geg. Einsendg. von 
her nicht eingetragene dingliche in ein Taſchentuch zuſammenge⸗ ben, Pa . 
gegangen. Rechte geltend zu machen haben, 9 e 1 Winter- gegen ſofortige Baarzahlung öffent⸗ Fan 
din iſt r eh * 8 
irmenregiſter gelöſcht und in dem i be zur u T vepe by Tan 12 El Tra TEE He 
chermeiſter Albert und Nofalie|iväteitens bis zur Verkündung des Wi i { entücher: ; 4. Cl. 4 Org. „An 

gab. Stein Zuschlags wih als anzumelden. . aeg Pr Loose 30815 S.Basoh, Berlin, 


thum oder anderweite zur Wirkſam- und einer blauen Tuchmütze. Außer⸗ 
und die minorennen Geſchwiſter keit gegen Dritte der Eintragung dem hat er nachſiehende Kleidungs⸗ 
aroſt, Magdalena, Martha, 1 
I 1 M. in Briefm. überallhin 0 
Die in der Stadt Bleſen belegene, N ; ssain i - 
im Grundbuche von Bleſen Blattſ werden aufgefordert, ihre Anſprüche und 1 Sommeranzug. 1 Hemd, 4 lich verſteigern. 5 1 Berlin ; 
zur Vermeidung der Ausſchließung Vorhemdchen, 1 Unterhofe, ein Paar Schoepe, 
eſellſchaftsregiſter unter Nr. 39 die 


ſeit dem 14. Dezember 1882 beſtehende geb. Steinhauf Weinert ' ſchen Ehe: 


offene Handelsgeſellſchaft A. T. Jaroß leuten zu Bleſen gebörige Garten Dt. Crone, den 21. November 1882. ſchichtenbücher, eine Laubſäge nebſtſ 8 Molkenm 1 
zudtawitſch unter folgenden Rechts- |parzelle, welche mit einem Flächen⸗ Königl. Amtsgericht. diverſem Material zu Laubſägear⸗ a: „= ne 
verbältnifien eingetragen worden. inhalte von 17a 90 qm der Grund: Mudrack beiten. En 5 
Die Geſellſchafter ſind: ſteuer unterliegt und mit einem u . p. Wiesner iſt 151 Jabr alt, wen = S = 
I. Die Wittwe Anna Jaroßt ge- Grundſteuer⸗Reinertrage von 93 Pf.“ Das in Skotniti belegene, im ſeinem Alter entiprechend, körperlich S 2 2 N — & 
borene Hedrich, „ſoeranlagt iſt, ſoll im Wege der Grundbu che von Stotniki Band 84 entwickelt. von ſchlanfer, dabei kräſ⸗ 8 >= u) 22 
II. Die minorennen GeſchwiſterZwangsvollſtreckung am Blatt Nr. 133 eingetragene, dem tiger Statur und blaſſer Geſichts⸗ SE u 8: 
Jaro Freitag Wirth Valentin Sommerfeld ges farbe Er kann ſich ſowohl mündlich = Su 2 28 5 
a. Magdalena Jaroß, geboren r hörige Grundſtück ſoll wie auch ſchriftlich in der deutſchen n — — 
2. Mai 1869, den 26 Jan 1883 15.7 h 1883 Sprache verſtändigen. p. Wiesner 3 Hnn — w 
b. Martha Jaroß, geboren 4. 0. Vell. am . Fe T. bat vermuthlich die Tour nach 282 28 — 
April 1871. Vormittags um 9 Uhr, Vormittags 10 Uhr Poſen eingeſchlagen, wo ſeine Mutter 5 . m — 
e. Conrad Jaroß, geboren 4 im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer „: h „„ wohnt. ID — = 8 
März 1877, Nr. 1 verſteigert werden. im Zimmer Nr. 11 des unterzeich Es wird gebeten, auf den p. Ve — — 23 | 
d. Klara Jaroß, geboren 1.]“ Her Auszug aus der Steuerrolle Eten Gerichts in nothwendiger Wiesner zu achten, ihn im Betre⸗ 2 — & 
September 1878, eine beglaubigte Abfchrift der bes Subhaſtation verſteigert und das tungsfalle feſtzuhalten und der Anz ’ 


Billigſter, zuverläfſigſter 
keitshebeapparat. Geringſter 


& 


Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages 


am 15. Febr. 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 


72 2 2 N 28 * — ** . — 
Das Grundſtück umfaßt eine der Ar verküufl. große Güter d ung für] Wir ſuchen einen größeren Posten 
Grundſteuer unterliegende Geſammt⸗ 


5 2 W. 8 mid t, trockene, feite, eichene 
fläche von 6 ha 20 a 50 qm. Zur und Herrſchaſten = Se en sen ann), Speichen 
Grundſteuer iſt daſſelbe nut einem hat ein langjähriger gut renommirter Appel, Gebr. Anderſch, W. Becker 5 ki 
Reinertrage von 72,15 Mark und Geſchäftsmann, in Folge großer Ver⸗ Id Cihowig, E. Feckert jun. du Arbeitswagen. Offerten er item 
zur Gebäudeſteuer mit einem bindungen, zahiungsfähige Käufer. S. Kantorowicz. B. Leitgeber. nebſt Preisangabe 
N FF n en 5 oe V. F Meyer u. Co, J. Nowakowski, Thielemann K Kirl, 
anlagt. werden unter Zuſſcherung möglichſter S & zun Ir 8 R 
Der Auszug aus der Steuerrolfe,|Discretion an C. P., Breslau, 85 N regt Adolf Sternberg, Dampfſtellmacherei, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Neudorſſtr. 7, 1. Et. zu richten er⸗ mummm 5 Glogau. 
buchblattes, alle ſonſtigen das Grund: fucht. 


ſtalt davon Mittheilung zu machen. Se 

Bromberg, er zu 1883. | 5 Hands de it ra Fi 5 

a ö NZ I A | Betriebsficherheit garantirt. Preiſe 

Vorſteher der gran -Zaubflummen- 5 — bdbbedeutend ermäßigt. Proſp. freo⸗ 
Vertreter geſucht. 


= 3 geboren 2. Oktober treſſenden Grundbuchblätter und 
ee i alle ſonſtigen dieſelben betreffenden 
bevormundet durch die zu I. ge. Na geichten. joe die von den 
Nawitſch en Intereſſenten bereits pa oder 
Die Befugni i . ſtellenden beſonderen 
Die Veſzant bie Getellichaft zu a können in 
vertreten, ſieht der Wittwe Anna der Geri chtefchreiberei des unter⸗ 


i el ge[beichneten Königlichen Amtsgerichts, 


a Zimmer Nr. Ga, während der ger 
e 1883 wöbnlichen Dienſtrunden einge⸗ 
Nawitſch, den 12. Januar 1883. A ah — Ihe EE 
Königliches Amtsgericht. Dieiemgen Perſonen, welche E 
TTT 


. Im rechte oder welche hypotheka⸗ 
Mothwendiger Derkanf, 


riſch nicht eingetragene Realrechte, 
Das in dem Dorfe Bukditz be⸗ 


zu beten MWirnumler gegen, Dritte 
legene, im Grundbuche Band III 


jedoch die Eintragung in das 
Grundbuch geſetzlich erforderlich 


| — 8 — | 
L a 2 U 2 22 
Königliches Conservatorium der Musik |, Mühlenitaie 28, [ eee eee 
N Zu Leipzig Rüche und Zubehör, 3. Etage, für Frau Amalie Joachim 
: 2 den jährlichen Miethspreis von] kann laut soeben eingegangener Nachricht Freitag, d. 19. Januar 
Mit Ostern d. J. beginnt ein neuer Unterrichts - Cursus. Mittwoch, den 00 Mark zu vermiethen. H 
28. März von Vormittags 9 Uhr ab findet die Aufnahme-Prüfung statt. Der Unter- SEEN 14 find verſch Wohn. io 
richt erstreckt sich über alle Zweige der Musik (Harmonie- und Compositionslehre; Piano- zu 2 7 . 5 nebſt Zubehör stattfinden, da Frau Joachim 
forte, Orgel, Violine, Viola, Violoncell, Contrabass, Flöte, Oboe, Clarinette, Fagott, em a Au berm. plätzlich erkrankt if 
Waldhorn, Trompete, Posaune, Harfe — im Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Mühlenſtraße 28 Der Tag des Oonosrtes wird zur Zeit "bekannt emaobt. 
Partitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chor-Gesang und Lehrmethode, verbunden ſeine Wohnung von 2 Stuben, nach N Ed. Bote & G Bock 
mit Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik, italienische [vorn gelegen, 3. Etage zu verm. Die gelösten Billets pehalten ihre Gültigkeit r 


Sprache und Declamation). n eat 15 Saal, 7 Zimmer, 
Das Honorar für den Unterricht beträgt jährlich 300 Mark, welches in 3 Ter- Mucke 2c zu derm Für mein Eifen-Weichäft ſuche einen 2 7 
minen: Ostern, Michaelis und Weihnachten, mit je 100 Mark pränumerando zu ent- f Le rlin E 
5 f : . Wilhelmfraße , Lehrling derjenigen ehr A 


richten ist. Ausserdem sind zu zahlen; 9 Mark Receptionsgeld und alljährlich 3 Mark 
für den Institutsdiener. 

Ausführliche Prospecte werden vom Direetorium unentgeltlich ausgegeben, können 
auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


Leipzig, im Januar 1883. 2 a 
N Das Direstoriun des Königlichen Conservatoriuns der Maik 
r. Otto Günther. 
Preuß. Looſe IV. Klaſſe SE III 60 Proz. garantirter f Mori b. J. gesucht 
iginale 5 9 ntheile M. b 1 : v il elm Tü 1 . 
Ar M. 5 ae = Ar et i Fred p. 1 85 Verdienſt! U leine Bl it af 1 Küche Agenten, 
Schereck, Berlin W., Friedrichſtraße 59. Zur größeren Ausdehnung meines und Zubehör, 2. Etage, vom 1. April welche gegen Proviſion auf ſich 


ſeit 9 Jahren beſtehenden Geſchäfts] d. J. zu vermiethen. traſſtren laſſen, belieben ihre Adreſſe 
7 7 3 9 
E. Gnensch's Färberei. 


(Gold⸗ und Geldbranche) ſuche ich. St. Mart. 2 5 Zimm u. Küche sub A. B. 1883 in der Exded. d 
8 a ein Kapital von 3—15,000 Mark. 5 St. 3 eder EN Eing. Gen. 
Effektioſte Reinigung und vollſtändige Inſtandſetzung derangirter Daſſelbe ſtelle RER 0 port. v. 1, Avril 3. v. St. Mart. 3 3tg. niederzulegen. an I t 
Garderoben. Poſen, Wilbelmsſtr. 14. Fabrik: Bä lerſtr. 4. Fauſtofand, beſtehend in werthvollen Urz⸗ u on ag 


5 Be ze z. verm. Näh. St. 9 . mein . — 155 ö 
. . ZT nn ————— | 1 > . Tap ſſeriewaaren⸗Geſchäft ſuche für - 
nn . m, Februar d. 
und garantire dem Geldgeber einen ft ſof im II. St. Beraftr. 13 3. ©. im II. St. Beraftr. 13 3. v tüchtige Verkäuferin e achmittags, g 
monatlichen Gewinn von 50 Mark] 3 Zimmer, Küche, I. ven heraus.. n Y im Vereinslokal. 
pro 1000 Mark ſchriſtlch. Disere⸗ v. 1 April e zu verm. Näh. Berg: |die mit der Branche genau pertraut Tagesord 2 
tion verſichert und erbeten. Gerält, ſtraße 4 1 Tr in, aut Ichattiten und min fprecien |; Rechenſch tab Fr 
Offerten von Rapitalifien (Dame m en. Offerten mit Zeugnifien, Ge⸗2. Wahl oon drei wei icht 
on Kapitaliſten Si di baltsanſprüchen und Photographie“ en Aufſicht 
iderer dar ienſt. BS e A. Peterſilge in Thorn. 3. Innere Angelegenheiten. 
Gegen hohe Proviſſon und 5 
fixes Gehalt werden Agenten in unverb. erfahr, Der Aufſichtsrath. 


oder Herr) bitte dem Berliner 

Intelligenz Comtoir, Berlin O., 

Kurſtraße 14, mit der Aufſchrift Oberſitzko, den 17. Jan. 1883. 
zum Verkauf geſetzlich geſtatteter Hi 
. een „. Wirthſchaftsbeamter Sonnabend, 20. Jannar 1883 
auf m 8 ö 

ee eitgahlung zum 1. April geſucht. Gehalt 360 Großer Maskenball \ 

Mk. und Tant. Offert. poſtlagernd mit und ohne Maske N 

Schroda M. 3. i 


Ein junger Mann, 
welcher das Gymnaſium bis Sekunda 
beſucht und bereits als Lehrer ge⸗ 
wirkt hat, ſucht, wenn möglich, von 
ſofort, bei beſcheidenen Anſprüchen 
eine Stelle als Hauslehrer für Kinder 
im Alter bis 14 Jahren. Anerbie⸗ 


vis-A-vis demg Landgerichte, iſt eine [mit guter Schulbil ; 
Parterre⸗Wohnung von 4 Stuben 55 8 Antritt. ildung, zum ſo 


(alle Front), Küche, vom 1. April D. Männebs Wwe 
d. J. zu vermiethen. Neutomiſchel. 1 


Ein erfahrener, tüchtiger, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtiger, unverheiratheter Wirth⸗ 
ihaftsbeamte, wird vom Domin um 
Wolenie bei Krotoſchin zum 1. 


meiſter, welche nicht dem H 
werkervereine angehören, wer 
gegen ein Schulgeld von 1.50 Mal 
pro Quartal in unſerer Schüle 
genommen. 


Lehrlings⸗ Fortbildung‘ 
ſchule des Handwerker 
Dereins, 
Generalverfammlung 
des hief. Dorkhufuereind 


F Ein fein möbl. Zimmer 
iſt St. Martin Nr. 48, III. Etage 
rechts ſofort zum 15. d. zu beziehen. 


Da die Veröffentlichung des letzten hinterlaſſenen Werkes 


Berthold Auerbach S. „Meister Bieland und seine 
Gesellen“ 


in der erſten Hälfte des Monats Februar im Feuilleton des „Berliner 

Tageblatt“ beginnt, fo iſt allen nenhinzutretenden Abonnenten 
Gelegenheit geboten, dieſes intereſſante Werk, ein „Roman der 
Werkſtatt“, deſſen vopulären Stoff der heimgegangene Autor von 
ſeinem idealen dichteriſchen Standpunkt behandelt hat, kennen zu lernen. 
Hierauf folgt: 5 _ 5 x 

Friedrich Friedrich: „Am Horizont“. 

Ein ungewöynlich ſpannender Roman, deſſen reich bewegte Handlung berdeten 

aus den volitiſch⸗ſozialen Kämpfen unſerer Zeit geſchöpft iſt. Ferner : 


wird die Veröffentück ung der ; 1) 000 ark 
Memoiren des Geh. Reg.⸗Rath Stieber, werden auf ein DM bei Poſen 


welche allgemeines Aufichen erregen, fortgeſetzt. helegenes Grundſtüͤck innerhalb der 


Abonnements für die Monate Februar und März zent. Boten unter Tat. 9. Pr. 9. Ticchlige Vorſchmiede 


poſtl. Poſen unter Lit. Y. 2 
bis zum 22. cr. einzuſenden. 


2 169 einzuſenden. 


18,000 Mark 


Kindergelder ſind zum 1. April 
d. J. auf durchaus ſichere Hypoth. 
. vergeben. Neflekt. erf. d. Nähere 
d. d. Exped. d. Ztg. Unterhändler 


geſucht. Schriftliche Offerten 
unter Chiffre J. R. 4346 
an die Expedition d. Ztg. 


.... TREE Zn 
Agenten geſucht. 

Adreſſen zu richten an Th. Dietrich 

7 5 5 Cassel unter Chiffre H. M. 


bei 
Oskar Meyer, Kl. Gerberſtraße & 


Stadttheater in Poſen. 


Freitag, den 19. Januar 1883: 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
Sechſtes Gaſt'piel des Fräul. 

„Pauline Ulrich, 
kal. ſächſiſche Hofſchauſpielerin 


Dal: ee) alle Reichs Poſtan⸗ | ———— nn ee Stellmacher und Tiſchler tungen find unter X. X. an die Ex⸗ u Dresden. 
* „Berliner Engeblai ftalten zum Preiſe von 5—6000 Mark auf landwirthſch. Maſchinen Raf ion 5 3 * 3 Das Gias Waſſer. 
einen werthvellen Beiblättern: Ii le in 6 Akten von Selbe 


on % 9amal 


nebſt 5 im * erden auf ein Grundſtück, welches \ „lei 
Wige „ul k“, iffufte, Sonntagsblatt 31K 50bf in der Feuerkaſſe mit 18,700 Mark erhalten dauernde und loh eſan i 
„Deutſche Leſehalle“, „Mittheilungen über : „Tverfichert iſt, geſucht. Nähere Auss|nende Beſchäftigung. Ver⸗ l B. Heilbronn’s 
Laudwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ kunft ertbeilt die Erd d. 319. heirathete bevorzugt. der Iſr. Brüdergemeinde. 


wirthſchaft“ und „Induſtrieller Weg⸗ für alle 5 Blätter zu⸗ b k i Vo l[ks⸗Theater 
e nehmen entgehen janmen. Karloffel-Export, | Krotoschin. mins ir Abe: Godin und G en 19. Yanuar 1883. 
be 2 N Eine weſtfäliſche En gros- Firma 


I | 7 wünſcht behufs Ankaufs von rothen 3 beder'⸗ Maſchinenfabr. m Seifen, aer edi en and Jona 1 
Ein Grundſtück Polniſ cher und weißen Speiſekartoſſeln in bie in Oberinſpektor, 
in der Stadt Tremeſſen, beſtehend Sprachunterricht. 


Familien Nachrichten. Monſ. Leonce u. Mad. Lolla⸗ 
aus drei in Stadt ſelbſt gut be⸗ Näheres b. d. Expedition d. Zeitung. 


ſiger Gegend mit Oekonomen reſp. e eee eee Denk an ieilichehen. Luftipil 
benen Geſchüfts⸗Häuſern Hotel Bauer, 


Händlern in Verbindung zu treten der deutſchen und polniſchen Sprache 3 — 70 Mädchens wurden hoch- ae A von Bene Be 
und bittet um Adreſſen event Off. mächtig welcher lange Jahre Güter und Puffſchulze. Poſſe mit GM 
unter J. Y. 4251 an Rudolf ſelbſtändig bewirthſchaftet, dem del Isidor Schwersenz ang In 1 k ven Pre 
Moſſe, Berlin SW. Denen! Beuanite — 9 e und Frau a 3 
Sr onen e eee eee in zur Seite fiehen, ſucht per 1. April e. Betty, geb. Sommerfeld. 5 D. 8 
nebſt 140 Morgen guten Weizen⸗ Berlin, U. d Linden 26. RB ath b erbienne Me S1 N au de Poſen, den 18 Januar 1883. Deut — — 
che, ‚ngenehmes Wohnen, ‚solideste eee zn fr. zu Pentehen) die & 5 0h d Blattıg * Abend 6 Uhr entſchlief Stadthaus. 
und Roggen Boden iſt im Gan⸗ nn = Be 1 dem Mantz und Geschlechts-&ei. | an" l 5 ſanft nach vierwöchentlichem Leiden 
7 . 181 erechnet. Be 8. 
zen oder theilweiſe unter günſtigen ———__—— 
Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres bei K. Sielski, Bratheringe 
Inowrazlaw. 19 10 Wand sche o ag f das 
: ca. und ſchwere Faß franco 
Ein gut gehendes 3,0 M. Poſtnachnahme. 


denden. Heilt auch briefl. ſicher ſpeciell: adinspektor, unſer inniggeliebter, guter Vater, Auswärtige Famili 2 


Flechten, Wunden, Schwächezu⸗ I 1 1 . Schwiegervater und Großvater, der 
FF polskim i niemieckim| ggnigtiche Geheime Sure Math, Nachrichten. 
bewährteſte Meilmethode, e ee e Ritter des rothen Adler⸗Ordens Verlobt: Frl. Klara Hecht 

mogacy sie wykazad chlubnemi] III. Ttaſſe mit der Schleife Polſſekretär E. Ritſcher in Stegll 


M.Schulz München, Schwanthalerſt. 
$wiadeetwami i poleceniami, po- pri illmar Berlin. Fräul. Auguste Aron m 
j Kaufmann Leo Steinitz in Schlau 


Atteſt. Werthgeſchätzter He 
J 


Deſtillations > Geſchäft Croeslin, R.⸗B. Stralſund. en enden en e an eee, Miszukuje od 1. Kwietnia r. b. miejsca| « 
en gros & en detail, nebſt Eſſig⸗ P. Brotzen. das die Kur eine jehe gute neioeien iit, un bez pensyi, ale na tantyemę. in ſeinem 75. Lebensjahre i Pomm.:Öera. Frl. Auguſte T. 
Fabrik u. Saftpreſſe, in einer Kreis⸗ 1 ſenſchritten mein en Oferty uprasza sie pod Nr. 5 do] Dies zeigen ftatt jeder beſonderen mann mit Regierungs⸗Aſſeſſor Be 
und Garniſonsſtadt Nieder ſchleſtens J Schmiedeeiſerne ] Träger j in Mleksped, niniejszego pisma skladac. Meldung tiefbetrübt an. Bielefeld: Schleswig. 

iſt wegen vorgerückten Alters des An ne | me SE Fröbel ſche muſtkal. Bonne Cöglin den 15. Januar 1883. ſe Theſing mit Negierungs-⸗Aſſeſſe 
Beſitzers zu verkaufen. wird geſucht Wilhelms ſtraße Nr. 16 N) Dr. Kühne in Stallurönen⸗ Gu 
Alex Bernstein Hormal-Profile And geugniſevardber a gratis Agentur Tontowiez. Paul mg ae bi Aelbus 8 Hertel u 

2 \ „ . ar EEE TESTER SICH N anrgl 3 5 romman 
Poſen, Gr. Gerberſtr. 8 empfiehlt die T Trägerhandlung u. franco durchRelnhold Retzlaff Einige jüngere Sente ler- Regiment Ir. 5 Schweidnig, | 
ir 4½ Mark von Ernſt Nöwka in Frankfurt Hin Dresden 10. (Sachen mit guter Handschrift finden Be-“ Gertrud von Szezevansky, — Ein Sohn: Hi 
e ee mn ðᷣ v Erv. d_3.| gyfhrie Hilmar. &kutenant v. Manig dr ge 
Für 6 Mark f f ee Begante Maskengardätoden et sone le eee Gemein: Daune leder Gen, DM 
Rei 5 — (126 K fir Serien und Damen werben ver: Wirthihafter, ans v. Kopbengit im 4 Bob of 

iehen bei . 0 . Aug. a 5 

Toilette-Fettseife, Sͤgloßfir. 3 im Laden Engros⸗ rn. Aug. Zuſchlag in Weende 


9 


Schon 


to: 
räftig, M. 7.600 nimmt d. Exp. d. Poſn. Ztg. unter 
Santos, ehr gut ur krftg.⸗ 7.90 R. F. entgegen. 


„ Campinas, fein, kräftig Ein Lehrling 


und beliebtt 8 
9 geſucht. ,, | 10 
9 


9% = grüner Java, feinſchm., We | 
„% Harty Nadziejewaki. . 


95 = Guatemala, ſehr edel 

BI enen b, 10 %% . 
ſucht zum 1. Mai oder ſpäter eine of ⸗ Ceylon (Plantatfon) hf. ⸗10. Mehrere deutſche Ammen, welche 
rößere Milchpacht von 400—1000|95 = glb Java(Cherib)hoched.⸗1J.— [nach Außerhalb wollen, empfiehlt 

8 94 „ Golb-Menado, feurig. = 11.70 A A 


} * 
e 55. 8 n Solide Agenten geſucht . IT U 
Olfactorium. h 8 h 


CC 
Max Kronthal, nebſt Frau. ran a 


rike Behne, geb. Ziems in 2 
pract. Zahnarzt. ung a 50 wf — en Dramen 


g Rothen Apotheke, Markt 37. Dom. Gortatowo 
1 Nr. 3, 1 T ; k entlaufen, ge 
rei an usa H. Hager Jun., Seantiurt a. O. bei Schwerſenz. geben ort W 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


= 
2 


Grüne Oje Beringe 
hei J. Neukirch, 


Wronkerſtr. 18. 


Atelier 
für künſtl. Zähne ze. 
6. Riemann, Zahntechniker. 

i un t 
e Kasprowiez, 
ter. 


Teckel Für die Inſerate mit Nusa 
en Belohnung abzu⸗ des Sprechſaals verantwortlich 
iniary. Treskow. erleger. a 


